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& Breslau, 27. Juni. Seit einigen Tagen 
brachten uns die öffentlichen Blätter die beunruhi⸗ 
gende Nachricht, daß unſerer Preſſe in Bezug auf 
Erörterungen ſozialer Mißverhältniſſe Beſchränkungen 
bevorſtänden. Wir müſſen geſtehen, wir haben dieſe 
Furcht, welche ebenſowohl von einer beſchränkten Auf⸗ 
faſſung aller Preßwirkſamkeit, als von mangelhaftem 
Vertrauen in die Abſichten derer zeugt, welchen die Be- 
ſtimmung darüber in die Hände gegeben iſt, nicht ge⸗ 
theilt. Unſer Zweifel war gerechtfertigt. Dasjenige 
Blatt, welches ſeiner Stellung und Bedeutung nach 
am erſten von dieſen befürchteten Maßregeln berührt 
werden konnte — die Allg. Preuß. Ztg. deutet in einem 
Artikel über die Prager Vorfälle (ſ. geſtr. Brest, 3.) 
ohne zarte Rückſicht an, in welches Verhältniß die böh⸗ 
miſchen Kattunfabrikanten zu ihren Arbeitern treten 
müßten, um ſich die bleibenden Sympathieen derſelben 
zu erwerben. Die Kölniſche Zeitung erörtert in einem 
längeren Artikel die gewerblichen Verhältniſſe mit Rück⸗ 
ſicht auf Fabrikanten und Arbeiter und, wie es uns 
dünkt, ſo gründlich und beherzigenswerth, daß wir uns 
im Intereſſe alles geſunden Lebens im Staate zur 
Verbreitung dieſer Anſicht verpflichtet fühlen. Sie er⸗ 
wartet nach den jüngſten Vorfällen, daß ein Ausſchuß 
von Männern niedergeſetzt werde, welcher die immer 
mehr in den Vordergrund tretenden Fragen zu prüfen 
hat, und der nicht allein aus Beamten, ſondern min⸗ 
deſtens zur Hälfte aus Nichtbeamten beſteht, und zwar 
aus Bürgern aller Provinzen. Daß die Fabrikarbeiter 
in dieſem Ausſchuſſe eine beſtimmte Anzahl von Ver⸗ 
tretern haben müßten, denen eben ſowohl Sitz nnd 
Stimme zu ertheilen wäre, wie Beamten, Fabrikherren 
und Kaufleuten, findet ſie ſo nothwendig und einfach, 
daß es ſich von ſelbſt verſteht. Dieſer Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß, der ſeine Sitzungen am beſten in Berlin wäh⸗ 
rend der großen Gewerbe-Ausſtellung hielte, dürfte ſich 
in keinem Falle mit dem Schleier der Heimlichkeit um⸗ 
geben; ſeine von Schnellſchreibern aufgezeichneten Ver⸗ 
handlungen müßten ſtückweiſe raſch und vor allen Din⸗ 
gen vollſtändig veröffentlicht werden; die Berichte von 
Sachverſtändigen, wie ſie das engliſche Parlament zur 
Kunde der Nation bringt, möchten zum Muſter dienen 
können. Das wäre etwas Neues in Deutſchland, aber 
es wird nothwendig ſein. Vor Allem aber muß darauf 
gedrungen werden, daß nichts verſchwiegen bleibe. Der 
Ausſchuß mag Verbeſſerungsvorſchläge machen, die Preſſe 
wird prüfen und erörtern helfen, als Organ der öffent⸗ 
lichen Meinung, und die Stände werden dann ihr Gut⸗ 
achten abgeben. Dieſe Art und Weiſe, den wichtigen 
Gegenſtand zu behandeln, ſcheint uns allein praktisch, 
und daß er vor die Stände zu bringen ſei, möchte ſich 
von ſelbſt verſtehen, weil er von ungleich größerer Bez 
deutung iſt, als viele andere, welche von den Vertre⸗ 
tern der einzelnen Provinzen berathen und begutachtet 
wurden. Vor jenem Ausſchuſſe müßten natürlich vor 
allen Dingen die Arbeiter der verſchiedenen Fabrikations⸗ 
und Gewerbzweige abgehört werden, und bei dem gün⸗ 
ſtigen Zuſtande unſerer Finanzen und bei unſerm Bud⸗ 
get kaum eine Ausgabe-Summe von 100,000 oder 
200,000 Thalern, die zu dieſem Zwecke etwa ver⸗ 
ausgabt würde, gar nicht in Betracht kommen. — 
Zum Schluſſe fügt die Kölniſche Zeitung noch einige 
Worte bei, die wir mit Flammenlettern abdrucken möch⸗ 
ten, weil ſie einen Krebsſchaden berühren, der ſich tief 
in das Fleiſch unſerer Nationalität eingefreſſen hat. 
Sie ſagt: „In Deutſchland herrſcht der beklagens⸗ 
werthe Hang, alles Fremde für beſſer zu halten 
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hals das Einheimiſche und Vaterländiſche. Man iſt 

thöricht genug, ſich etwas darauf zu Gute zu thun, 
daß man z. B. fremde Kleiderſtoffe trage, während der 
Franzoſe und Engländer mit Stolz auf ſeine eigenen 
Fabrikate hinweiſt. In England wurde einſt Königin 
Victoria in den Blättern darüber getadelt, daß ſie bei 
einem Feſte in ausländiſchen Stoff gekleidet geweſen 
ſei; beim nächſten Feſte trug ſie britiſches Fabrikat. 
O'Connell erklärt ſeinen Friesrock von iriſcher Arbeit 
für fein Stagatskleid. Ihr richtet Euch in Deutſchland 
leider allzu ſehr und allzu gern nach fremdem Mufter, 
Fühlt Ihr Euch moraliſch zu ſchwach, habt Ihr ſo we⸗ 
nig Selbſtſtändigkeit und Stolz, um auf eigenen Fü⸗ 
ßen in eigenen Schuhen zu ſtehen: ſo ahmt doch we⸗ 
nigſtens das Gute nach, was Euch die Fremde dar⸗ 
bietet, und erniedrigt Euch nicht zur Kehrſeite einer Kehr— 
ſeite. Wenn im Jahre hunderttauſend Männer Röcke 
aus einheimiſchem Tuche ſtatt aus fremdem tragen, 
wem fließt der Nutzen davon zu? Nicht blos den Fa⸗ 
brikanten und deren Arbeitern, dem Lande überhaupt, 
indem vom Einzelnen auf das Ganze ein- und zurück⸗ 
gewirkt wird. Man beeinträchtigt und haßt den Nach⸗ 
bar nicht, wenn man zunächſt dafür ſorgt, daß im eige⸗ 
nen Hauſe jeder beſchäftigt ſei. Das aber wird zu wenig 
bedacht, und durch die Thorheit ſo Vieler in Deutſchland 
ſind wir alljährlich dem Auslande mit vielen Millionen 
zinspflichtig. Dieſem verderblichen Hange, den andere 
Völker, wir ſagen es zu ihrer Ehre, in weit geringerm 
Grade haben, kann der Staat nur wenig entgegenwir⸗ 
ken; das Beſte muß die Geſinnung und der geſunde 
Menſchenverſtand der Einzelnen thun.“ — Die Geſin⸗ 
nung und der geſunde Menſchenverſtand! Wohlan, 
Ihr edlen Frauen Breslau's, emancipirt Euch von der 
Tyrannei der franzöſiſchen Mode, bewahrt dem Vater⸗ 
lande alle die Tauſende, das dieſes fremdländiſche Un⸗ 
geheuer verſchlingt. Seid ferner keine Nachahmerinnen 
deſſen, was die caprice und die frivolite jenſeits des 
Rheins erfand. Wohlan, ihr Männer, kleidet Euch in 
vaterländiſche Stoffe — das ſpricht beredter für Euren 
Patriotismus, als die Kokarde am Hute. Es gehört 
nur der Muth des Anfangs dazu! Man ehrt eine Na⸗ 
tion, wenn man ihre Sprache ſpricht und ſich kleidet 
wie ſie. Zeigen wir dies und kleiden wir uns deutſch! 
Wir leſen in den Zeitungen, daß bei einem unlängft 
in Manſionshouſe zu London veranſtalteten Balle vor⸗ 
geſchriebene Bedingung iſt, daß man britiſche Fabrikate 
trage; davon hängt die Zulaſſung ab. Wohlan, Ihr 
deutſche Patrioten, einigt Euch über den Beſchluß: Kein 
Ball, kein Feſt mehr in den Mauern Bres- 
lau’s, ohne dieſes patriotiſche Opfer! Wir 
müßten uns ſehr irren, wenn dieſe Beſtimmung nicht 
mit allgemeinem Jubel begrüßt und überall Nachah⸗ 
mung fände. x 


Berlin, 25. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Medizinalrath 
und ordentlichen Profeſſor an der hieſigen Univerſität, 
Dr. Jüngken, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, ſowie dem Superintendenten Bartſch 
zu Templin den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; und 
dem bei dem Provinzialarchive zu Münſter angeſtellten 
Archivar Dr. Erhard den Titel eines Archivraths zu 
verleihen. 

Angekommen: Der Fürſt Michael Miloſch Obre⸗ 
novich, von Wien. Der General-Major und Chef 
des Generalſtabes vom Aten Armee⸗Corps, Freiherr von 
Reitzenſtein, aus der Provinz Sachſen. Abgereiſt: 
Se. Excellenz der General- Lieutenant und General⸗ 
Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, Graf von Noſtitz, 
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Heute wird Nr. 51 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Mehrere Worte über patrimonialgerichtliche 


über Hannover, nach Nenndorf. Se. Durchlaucht der 
Generalmajor und Commandeur der Gten Landwehrbri⸗ 
gade, Fürſt Wilhelm Radziwill, nach Wrietzen. 


Das 17te Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2453 den Handels- und Schifffahrtsvertrag zwi⸗ 
ſchen den Regierungen von Preußen und Portugal. 
Vom 20. Februar und ratifizirt den 6. Juni d. J.; 
und Nr. 2454 die Miniſterialerklärung über die zwi⸗ 
ſchen der Königl. preußiſchen und Kaiſerl. öfterreichifchen 
Regierung getroffene Uebereinkunft zur Beförderung der 
Rechtspflege in Fällen des Konkürſes. Vom 12. Mai 
und 16. Juni d. J. — Gleichzeitig wird auch das 18. 
Geſetzſammlungsſtück ausgegeben, das enthält unter 
Nr. 2455 das Regulativ, das Verfahren bei Chauſſee⸗ 
W Chauſſeegeld-Uebertretungen betreffend. Vom 
7. l. M. 


x Berlin, 25. Juni. Faſt möchte ich es ver⸗ 
ſchwören, Ihnen noch wieder etwas in der Schelling⸗ 
ſchen Sache mitzutheilen. Da habe ich Ihnen jüngſt 
gemeldet, daß der Philoſoph den objektiven That⸗ 
beſtand für das behauptete Verbrechen des Nachdrucks 
ſeiner Vorleſungen nicht zu führen im Stande ſei, weil 
er kein ausgearbeitetes Kollegenheft beſitze, und ſofort 
hat man mich wieder vor das Kammer⸗Gericht, und 
zwar den Herrn Direktor Dambach, geladen, um 
Zeugniß abzulegen, über die Quelle meiner Korreſpon⸗ 
denz. Es iſt mir geſagt worden, daß meine Mitthei⸗ 
lung eine völlig begründete geweſen ſei, allein eben des⸗ 
halb müßte es ſich um eine Verletzung des Amtsge⸗ 
heimniſſes handeln, und dem wolle man auf den Grund. 
Es tritt bei dieſer Gelegenheit die wichtige Prinzipien⸗ 
frage hervor, ob ber Journaliſt ſtets verpflichtet fein 
ſoll, ſeine Quellen anzugeben, wenn nichts als eine 
ferne Möglichkeit vorhanden iſt, daß vielleicht das Amts⸗ 
geheimniß verletzt ward, im übrigen aber durch die 
Korreſpondenz ſelbſt kein Verbrechen begangen, nicht 
einmal gegen die Wahrheit geſündigt ward. In mei⸗ 
nem Falle muß ſogar die Möglichkeit der verletzten 
Amtsverſchwiegenheit in den Augen des Richters mir 
überaus ferne ſein, da es außerordentlich nahe liegt, 
daß Hr. v. Schelling die Sache feinen Freunden ſelbſt 
erzählte, und dieſe ſie weiter verbreitet haben. Meiner 
Meinung nach, entſpricht es weder der Stellung des 
Richterſtandes noch dem Weſen der Preſſe, wenn jede 
an ſich gleichgültige Mittheilung der gedachten Art ſofort 
polizeilich gemacht werden ſoll. — Trotz dem, daß die 
Schleſ. Ztg. ſich letzthin mit einer gewiſſen Animoſität mel⸗ 
den ließ, alle Nachrichten über die Conceſſion zu einer 
politiſchen Zeitung, welche dem Herrn v. Bülow⸗Cum⸗ 
merow geworden ſein ſollte, wären als falſch anzuſehen, 
bitte ich Sie, die Sache nicht ſo gar weit wegzuwerfen. 
Es ſcheint ſich immer mehr zu beſtätigen, daß, wenn 
auch nicht Bülow allein, ſo doch eine ganze Geſellſchaft, 
an deren Spitze er ſteht, die Conceſſion auf die eine 
oder die andere Weiſe erhalten dürfte. Ich berichte 
dabei, daß man in dieſer Geſellſchaft wiederholt die 
Mitglieder nennen hört, welche ich Ihnen ſchon vor 
längerer Zeit bezeichnete, nämlich Hr. J. Minding und 
Hr. Dr. Häring. Dazu kommen aber noch eine Reihe 
anderer Namen, welche ich, ohne indiscret zu ſein, zur 
Zeit nicht nennen darf. Nach der Meinung urtheils⸗ 
fähiger Stimmen, dürfte die Geſellſchaft in ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung ſchon das manifeſtiren, was man in 
Paris en unmögliches Miniſterium nannte. Es blieb 
hiernach zu erwarten, ob aus den lange kreiſenden Ge⸗ 
rüchten ſich etwas Nachhaltiges herausgebären wird. — 
Private riefe, welche dieſer Tage an der Börſe eirculir⸗ 
ten, ſetzen es leider außer allem Zweifel, daß der Han⸗ 
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delsvertrag zwiſchen dem -deutfchen Zollverein und den 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten, den Zeitungsgerüchte 
ſchon längſt gefährdet nannten, ſich völlig (2) zerſchlagen 
habe. Wir ſcheinen dieſen bedauerlichen Ausgang der 
freundnachbarlichen Geſinnungen Englands und Frank⸗ 
reichs zugleich verdanken zu müſſen. — In Braun⸗ 
ſchweig ſcheint eine neue Göler⸗Werfekin⸗Sarachaga⸗ 
Haber'ſche Duellangelegenheit fi entſpinnen zu wollen. 
Die Geſchichte fängt bereits ebenſo erbaulich an, als in 
Baden⸗Baden. Ein Hr. v. H. hat einem Hrn. v. S. 
etwas nachgeſagt, was ein Hr. v. L. zuerſt ausgeſprochen 
haben ſoll. Der Hr. v. S. ſtellt den Hrn. v. L. darüber 
zur Rede, und dieſer fol ſich mit ihm ſchießen ac. ꝛc. 
An ſich finde ich dabei nichts Bemerkenswerthes; aber 
daß dieſe Geſetzlichkeit fortwährend auf das Schnödefte 
verletzt wird, daß man alle Anſtalten trifft, die etwaigen 
Duellfragen in Braunſchweig ebenſo ungenirt durch die 
Preſſe zu beſprechen, wie in Baden, das zeugt von 
der Zerrüttung, in der manche unſerer Verhältniſſe über: 
zugehen drohen. Das Duell und das Spiel ſind zwei 
Dinge, welche man niemals bekämpfen wird, wenn es 
nicht durch gemeinſchaftliche Bundesmaßregeln und mit 
größerer Energie geſchieht als bisher. — Geſtern war 
hier das betrübende Gerücht verbreitet, die Großfürſtin 
Alexandra habe in Petersburg bereits das Zeitliche ge⸗ 
ſegnet. 

6 Berlin, 25. Juni. Geſtern fand in der Luiſen⸗ 
ſtädtiſchen Kirche eine Stadtverordnetenwahl ſtatt, bei 
welcher auch ein junger Bürger, Herr Heinr. Runge, 
konkurrirte, aber durchfiel, weil er in einer beſondern 
Broſchüre: „Mein Glaubensbekenntniß“, in dem Auf⸗ 
decken der Mängel und Gebrechen des jetzigen Berliner 
Kommunallebens zu offen zu Werke gegangen war. 
Dabei behält die Broſchüre, vielleicht gerade wegen der 
Verwerfung des Kandidaten, volle Wirkung und ver⸗ 

dient ſie auch, denn der Geiſt und die Pflichten der 
ſtädtiſchen Behörden, wie Beides aus der Städte-Ord⸗ 
nung von 1808 ſich ergiebt, ſind darin eben fo ent; 
ſchieden als ruhig und klar und allgemein verſtändlich 
ausgeſprochen. Die Läffigkeit der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung gegen den Geiſt der Städteordnung findet er in 
dem Mangel an allem öffentlichen und Gemeinſinn er⸗ 
weckenden Leben, in den todten Formalitäten bei den 
Wahlen, der Geheimhaltung deſſen, was für das Volk 
und durch das Volk öffentlches Gemeingut werden ſoll 
u. ſ. w.; er dringt daher auf eine Reform der Wah⸗ 
len, ſelbſtſtändige und öffentliche Verwaltung mit unbe⸗ 
dingter Theilnahme der Bürger, kurz auf Verwirklichung 
der alten Städteordnung, dieſes herrlichſten Geſchenkes 
einer ſich aus tiefer Erniedrigung erhebenden Zeit. Iſt 
der Verhaßte auch durchgefallen, ſo hat er doch die 
ſchon bedeutende Anzahl junger Bürger, welche Bildung 
und Kenntniß mit wahrhaftem Gemeinſinn vereinigen 
und wahrhaft volksthümlichen Geiſt verbreiten (viele 
anregende und belehrende Aufſätze in hieſigen Zeitungen 
ſtammen von ſolchen Bürgern), vermehrt, und wir dür⸗ 
fen mit Grund hoffen, daß die junge Generation der 
hieſigen Bürgerſchaft die Mängel, welche auf unſeren 
jetzigen Kommunalverhältniſſen laſten und beinahe ſprüch⸗ 
wörtlich geworden, tilgen werde. — Das Juniheft der 
Wöniger'ſchen Monatsſchrift enthält die ſchon verkün⸗ 
digten bedeutenden Aufſätze: „Jordan's Kriminalprozeß“ 
und „Dänemark und Schleswig-Holſtein“ von einem 
Kieler Rechtsgelehrten. — Das Haus des Herrn von 
Cornelius wird auf dem Exercierplatze, der außerdem 
noch durch einen neuen „Circus“ und ein neues Mu⸗ 
ſeum (Radzynski's) zunächſt verſchönert werden ſoll, zu 
bauen angefangen. Die ſogenannte „italieniſche Nacht“ 
im Kroll'ſchen Garten iſt durch Zänkereien und hand⸗ 
greifliche Polemik gegen fremdes Taſcheneigenthum be⸗ 
deutend berliniſirt worden. — Eine neue Erfindung der 
Bier⸗Induſtrie unter dem Namen Perlbier, das für 
alles Mögliche gut ſein und keine einzige der üblen 
Eigenſchaften der ſonſtigen Biere haben ſoll, wie über 
ein halbes Dutzend ärztliche, phyſikaliſche und chemiſche 
Atteſte beſagen, publizirt ſich jetzt auf bedeutend viel 
Zetteln. Zu dem Intelligenzblattbekanntmachungskriege 
und Zettelanſchlagen iſt jetzt auch das Zettelausgeben 
der Induſtrie auf Straßen gekommen. Ehe man ſich's 
verſieht, hat man an verſchiedenen Straßenecken ſolche 
Induſtriezettel in den Händen. Noch ein Schritt, und 
wir haben die Höhe der Londoner Anpreiſungen erreicht. 
Da werden Thür⸗ und Thorritzen, Schlüſſellöcher und 
Taſchen heimlich mit induſtriellen Anpreiſungen, wahren 
Kunſtwerken der Typographie, gefüllt, — Von Feodor 
Wehl, deſſen kleines Luſtſpiel „Alter ſchützt vor Thor⸗ 
heit nicht“ wenigſtens den Keim eines vielverſprechen⸗ 
den Bühnentalents blicken ließ, iſt eine große Tragödie 
„Herrmann von Siebeneichen“ zur Aufführung ange⸗ 
nommen worden. — An den Straßenecken wurden 
neulich mit Buchſtaben, einen ausgewachſenen "Zeiger 
finger lang, Kartoffel⸗Bonbons angekündigt. Die 
Kartoffel iſt in Deutſchland zu allen Dingen nütze, es 
iſt das Brot der Noth, daß ſie nicht verhungere und 
daß ſie zu hohen Jahren komme. 
* Berlin, 25. Juni. Am geſtrigen Johannistage 


beehrten der Prinz von Preußen als Protektor der in⸗ 


ländiſchen Logen und der Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande als Großmeiſter die Loge zu den drei Weltkugeln 


— 1302 
mit ihrer Gegenwart. Die Reden, welche dieſe hohen 
Herren hielten, machten auf die Verſammlung einen 
erfreulichen Eindruck. — Der Fürſt Obrenoviſch iſt 
aus Wien hier eingetroffen und hat ſich von Seiten 
unſers Hofes einer ſchmeichelhaften Aufnahme zu er⸗ 
freuen. — Durch die Bemühungen der Behörden iſt 
man auch des dritten Mitſchuldigen an dem Verbre⸗ 
chen, welches im vorigen Jahre an einem Dienſtmädchen 
verübt wurde, habhaft geworden. — In dieſem Som⸗ 


— 


mer hat das Berliner Publikum das Vergnügen, in 


den öffentlichen Gärten vortreffliche Muſik zu hören. 
Die Muſikchöre der Herren Gährig und Gung'l er⸗ 
halten faſt immer ſtürmiſchen Beifall. — Die kame⸗ 
raliſtiſche Zeitung enthält in ihrer neueften Nummer 
einen beherzigenswerthen Auffag über die Wiederher⸗ 
ſtellung des kirchlichen Lebens. Am Schluſſe deſſelben 
heißt es: „Wenn über den Verfall der Religion geklagt 
wird, ſo tragen hierzu die in neuerer Zeit entſtandenen 
Sekten, welche theilweiſe auch geduldet werden, gewiß 
Vieles bei, und man darf ſchon dieſerhalb die angli⸗ 
kaniſche Kirche der unſrigen nicht zum Muſter aufſtel⸗ 
len, weil dort gerade der Sektengeiſt am meiſten herr⸗ 
ſchend iſt. Die Abſicht des hochſeligen geliebten Königs 
bei Stiftung der Union unter den evangeliſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen war gewiß ſehr verehrungswerth und ent⸗ 
ſprang aus feinem echtfrommen, religiöſen Sinn; leider 
iſt aber dieſelbe durch den Separatismus wieder ver⸗ 
eitelt. Möge der Fanatismus nicht noch mehr trau⸗ 
rige Folgen herbeiführen, und neben der Sittenverbeſ⸗ 
ſerung durch eine ſtrenge Kinderzucht und Verminde⸗ 
rung der Armuth, auch Friede und Einigkeit in Re⸗ 
ligionsſachen in unſerm Vaterlande befördert werden.“ 


Unſer früherer Krim.⸗Direktor Richter, der Heraus⸗ 
geber der den Conſervativen ſo lieb gewordenen Preuß. 
Provinzialblätter, gegen den freilich keine politiſche Unter⸗ 
ſuchung im Gange war, iſt vom Kammergerichte zu Ber⸗ 
lin völlig freigeſprochen worden. Mit dieſer Streitſache 
des Hrn. Richter iſt übrigens nicht eine andere zu ver⸗ 
wechſeln, in die er mit dem hieſigen Magiſtrate ge: 
rieth, der ihn wegen mehrmaligen Ausbleibens bei den 
anberaumten Wahlterminen den Statuten gemäß der 
ſogenannten Bürgerehrenrechte für verluſtig erklärte und 
ihn zur Zahlung einer erhöhten Kommunalabgabe ver⸗ 
pflichtete. (D. A. Z.) 


Potsdam, 25. Juni. Geſtern Vormittag gegen 
12 Uhr kam J. k. H. die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen mit dem Eiſenbahnzuge hier an und beſtieg hier⸗ 
auf den Wagen, um weiter zu fahren. In der Ge⸗ 
gend des Schloſſes ſtürzten die beiden Vorderpferde mit 
dem Vorreiter und zwar ſo plötzlich und heftig, daß 
die Stangenpferde und der Wagen darüber gingen. 
Obſchon die Ordnung gleich wieder hergeſtellt wurde, 
ſo mußten dennoch die Vorderpferde ausgeſpannt wer⸗ 
den, während welcher Zeit J. k. Hoheit, Höchſtwelche 
der drohenden Gefahr zur allgemeinen Freude glücklich 
entgangen war, bei dem Kaufmann Herrn Miethe ab⸗ 
trat. Zum Glück war die Verletzung des Vorreiters 
nur leicht. Das Sattelpferd ſchien etwas mehr als das 
Handpferd verletzt zu fein. ‘ (Spen. 3.) 


Köln, 22. Juni. Durch Reſcript des königl. Ge⸗ 
neral⸗Procurators iſt nun auch das Barreau in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden, daß durch allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 15. Mai letzthin ſämmtlichen Juſtizbeamten, ins⸗ 
beſondere den Advocaten und Notarien, jede Theilnahme 
on ausländiſchen Berathungs⸗Vereinen, namentlich aber 
die Theilnahme an der „mainzer Adpycaten-Ver⸗ 
ſammlung“ unterſagt ſei. Gölniſche 3.) 


Düſſeldorf, 23. Juni. Die geſtern über den hie⸗ 
ſigen Bahnhof der Köln⸗Mindener Eiſenbahn gegebene 
Nachricht ift dahin zu ergänzen, daſt demſelben Privat- 
briefe zufolge die Beiträge, welche von einzelnen Be⸗ 
wohnern hieſiger Stadt für den Fall, daß dieſer Bahn⸗ 
hof neben demjenigen der Düſſeldorf⸗Elberfelder Eiſen⸗ 
bahn angelegt würde, freiwillig angeboten wueden, aller⸗ 
höchſten Orts gutgeheißen, der Stadt Düſſeldorf aber 
die jährlichen Beiträge, zu denen ſie ſich gleichfalls frei⸗ 
willig erboten hatte, erlaſſen worden find, (Düſſ. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 21. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten, in welcher über die von 
der erſten Kammer beſchloſſenen Abänderungen an dem 
Entwurf des Strafgeſetzes diskutirt wurde, ſchlug ein 
Mitglied die Beſeitigung der Todesſtrafe vor, 
und es ſprachen ſich für die Abſchaffung dieſer Straf⸗ 
art aus die Abgeordneten Rettig, Biſſing Poſſelt, 
Zittel, Hecker, Welcker, Rindeſchwender, Knit⸗ 
tel ꝛc. Staatsrath Jolly erklärte, daß die Regierung 
die Todesſtrafe nicht vorgeſchlagen haben würde, wenn 
ſie von der Nothwendiegkeit ihrer Anwendung auf we⸗ 
nige ſchwere Fälle nicht überzeugt wäre. So lange 
es ſolche Verbrechen gebe, erfordere es der ſittliche Ernſt 
als letztes Mittel, einem ſolchen Verbrecher das Leben 
zu nehmen. Es ſei männlicher, in ſolchen Fällen den 
Tod zu erkennen, als lebenslängliches Gefängniß. Die 
Regierung, obgleich, wie das ganze Strafgeſetz beweiſe, 
zur Milde geneigt, werde auf die Abſchaffung der To⸗ 
desſtrafe gegenwärtig nicht eingehen. Der Antrag des 
Abgeordneten Rettig, die Todesſtrafe aufzuheben, wird 
mit 38 gegen 19 Stimmen verworfen. — Der An⸗ 
trag der Commiſſion, den Wunſch in das Protokoll, 
niederzulegen: „daß die Regierung ſo bald wie immer 
thunlich, das Fallbeil oder eine andere gleich zweckmä⸗ 
ßige Maſchine einführen möge“, wird mit 48 gegen 9 
Stimmen angenommen. — Weller: Der Entwurf 
enthalte als Schärfungsmittel die einſame Einſperrung 
bis höchſtens zwei Monaten. Dagegen werde im Bruch⸗ 
ſal ein Gefängniß gebaut, welches nach dem Syſtem 
der dauernden Einſperrung berechnet ſei. Er frägt die 
Regierung, ob der Kammer ein Geſetzentwurf über die 
Einführung dieſes Syſtems vorgelegt werde. St.=R. 
Jolly: Die Kammer könne ohne Präjudiz auf die 
Schärfung eingehen; wenn ſich die Regierung für Ein⸗ 
führung von Iſolirung entſcheide, ſo werde ſie der 
Kammer eine Vorlage machen. Welcker er⸗ 
klärte ſich entſchieden für das penſylvaniſche Syſtem 
und wünſcht, daß die Mitglieder ſich die Mühe nehmen 
mögen, ſich näher zu unterrichten, da viele Irrthümer 
darüber verbreitet ſeien. Dagegen begreift er nicht, wie 
man eine Anſtalt für zwei verſchiedene Syſteme bauen 
könne, und wünſcht daher, die Regierung möge bald zu 
einem Entſchluß kommen und Vorlage machen. M.⸗ 
R. v. Jagemann erwiedert, daß man ſich lediglich 
den Raum für den Anbau von Arbeitsſälen vorbe⸗ 
halte, falls man ſich ſpäter für das Auburn'ſche Sy⸗ 
ſtem (gemeinſame Arbeit mit Schweigen) entſcheide. 

(Mannh. J.) 

Mannheim, 22. Juni. Die evangeliſch⸗proteſtan⸗ 
tiſchen Pfarrminiſterien hier und in Heidelberg ſind 
nun wirlich aufgehoben und an deren Stelle Stadtde⸗ 
kanate getreten. Man hält dieſe Einrichtung für die 
Förderung und Erleichterung des Geſchäftsganges zweck⸗ 
mäßig. ö 


Dresden, 23. Juni. Fragt man, veranlaßt durch 
die großen Mittheilungen auswärtiger Zeitungen, einen 
hieſigen Kaufmann, welcher nicht gerade zu den eifrigen 
Erkennern des großen Berufes der Neuzeit gehört, welche 
Bewandtniß es mit der Dresdener Handelskammer 
habe, ſo hört man meiſtentheils: Mein Gott, es iſt 
weiter nichts als das alte, nur mit anderem Namen. 
Und allerdings ſcheint die Idee des Hauptbegründers, 
des hieſigen Kaufmanns Gehe, deſſen parlamentariſche 
Thätigkeit hinſichtlich der Verhandlungen über die Eiſen⸗ 
bahnfrage auf letztem Landtage ihm nicht gerade all⸗ 
gemeine Bewunderung verſchafft hat, dadurch alles 
weſentliche Intereſſe verloren zu haben, daß die Han⸗ 
delsinnung auf das von ihm proponirte Handelſchieds⸗ 
gericht nicht eingegangen iſt. Sollte übrigens nicht etwa 
die Zukunft hierunter Wunder thun, und insbeſondere 
einige bedeutende Geldleute veranlaſſen, auf hieſigem 
Platze entweder ein nur einigermaßen großes Bangquier⸗ 
haus zu errichten oder eine Bank zu etabliren, ſo läßt 
ſich bei der Nachbarſchaft Leipzigs nicht erwarten, daß 
unſere Stadt, trotz der mannigfachen Vortheile ihrer 
Lage, zumal wenn die böhmiſch⸗ſächſiſche und die ſchle⸗ 


ſiſch⸗ſüchſiſche Bahn fertig und der Berlin⸗Riſaer Trakt 
ausgeführt iſt, an und für ſich bietet, ein Handelsplatz 
werden werde. Einen traurigen Beleg für die mindere 
Bedeutung der Geſchäfte des Orts liefert der Umſtand, 
daß vor einigen Wochen ein Haus, welches einiger⸗ 
maßen lebhaftere Großgeſchäfte machte, bei Paſſiven 
von etwa nur anderthalbhunderttauſend Thalern, mit 
50 bis 60 pCt. Deficit fallirte. — Als Folge des 
Eiſen bahnverkehrs hat ſich in dieſer Beziehung lediglich 
der Umſtand herausgeſtellt, daß Magdeburger, Berliner, 
Hamburger, Stettiner und ſelbſt engliſche Häuſer hier 
Commiſſionaire halten, welche den Detailliſten auch die 
kleinſte direkte Beziehung von jenen Orten möglich 
machen. (Voß. Z.) 


* Braunſchweig, 20. Juni. Am geſtrigen Tage 
wurde die hier abgehaltene Rabbiner⸗Verſammlung 
nach achttägigen ernſten und angeſtrengten Berathun⸗“ 
gen, von dem Präſidenten geſchloſſen. Der Eifer, mit 
welchem die Anweſenden ſich ihrer Aufgabe unterzogen, 
die Würde, mit der die Verhandlungen gepflogen wur⸗ 
den, die Freiſinnigkeit und die tiefe Erfaſſung der be⸗ 
rathenen Gegenſtände haben auf die Zuhörer einen 
höchſt wohlthuenden und erhebenden Eindruck gemacht. 
Da die Sitzungen öffentlich waren, ſo war nicht blos 
ein großer Theil der hieſigen ſehr gebildeten jüdiſchen 
Gemeinde anweſend, ſondern auch das chriſtliche Pu⸗ 
blikum betheiligte ſich daran mit großem Intereſſe; die 
hieſige evangeliſche Geiſtlichkeit wohnte faſt ununterbro⸗ 
chen den Sitzungen bei, und Tag für Tag füllten ſich 
die angemeſſenen Räume mehr und mehr. Von der 
Ferne, von Minden, Hannover, Caſſel, Aachen, 
Crefeld u. a. O., waren Mehrere angekommen, um 
dieſen intereſſanten Verhandlungen beizuwohnen, zum 
Theil auch, um ſich dort mit den Anweſenden über Be⸗ 
ſetzung von vacanten Stellen zu berathen. Die hieſi⸗ 
gen Behörden behandelten die Verſammelten mit ſicht⸗ 
lichem Wohlwollen; ſo geleitete der Herr Stagtdirektor 
Bode die Verſammelten nach Wolfenbüttel und machte 
dort den freundlichen und belehrenden Führer. — Nicht 
Alle waren erſchienen, welche früher ihre ſchriftliche 
Zuſage eingereicht hatten, und es dürfte wohl angemeſ⸗ 
ſen erſcheinen, wenn die geehrten Herren, welche wir 
ungern vermißt haben, über den Grund ihrer Abweſen⸗ 
heit ſich öffentlich ausſprächen. Einige kamen ſpäter, 
ſo der Oberrabbiner Kahn aus Trier, der Landrabbi⸗ 
ner Wechsler aus Oldenburg, der Rabbiner Dr. Gei⸗ 
ger aus Breslau, der erſt am letzten Tage erſchien, 
ſich aber zuvor durch ein an die Verſammlung gerich⸗ 
tetes gedrucktes Sendſchreiben entſchuldigte und über 
die Richtung, welche er in den Berathungen eingehal⸗ 
ten wünſche, ausſprach; vor dem Schluſſe reiſten ab 
die HH. Landrabbiner Dr. Bodenheim aus Hildes⸗ 
heim und Kreisrabbiner Goldmann aus Eſchwege. 
— Die wichtigſten Gegenſtände, welche außer der Feſt⸗ 
ſtellung der Statuten für die Verſammlung berathen 
wurden, waren: die motivirte Annahme der von 
dem unter Napoleon im J. 1808 zufammen 
berufenen Sanhe drin gefaßten Beſchlüſſe — 
unter denen die Erlaubniß von gemiſchten Ehen 
die wichtigſte Stelle einnehmen dürfte —, die Abſchaf⸗ 
fung des übelberufenen „Kol-Nidre“, die Einſetzung 
von Commiſſionen zur Abfaſſung einer neuen Litur⸗ 
gie, bei welcher das orientaliſche Element in Inhalt 
und Ausdruck hinter das deutſche zurücktrete, zur Revi⸗ 
ſion der jüdiſchen Ehegeſetze, mit dem leitenden Grund⸗ 
ſatze, daß das Juriſtiſche, welches in denſelben durch die 
frühere Autonomie der Juden mit dem Religiöſen eng 
verſchmolzen, ſogar überwiegend iſt, ausgeſchieden, hin⸗ 
gegen das Religiöſe in ſein höheres Recht eingeſetzt 
werde, und endlich zur Reviſion der Sabbath⸗ 
Geſetze, theils um Leben und Lehre in innigern Ein⸗ 
klang zu bringen, theils um dem eigentlich religiöſen 
Elemente der Feier und der Weihe vor dem der puri⸗ 
taniſchen Ruhe, im Gegenſatze zu dem rabbiniſchen 
Talmudismus, das Uebergewicht zu verſchaffen. Dieſe 
Commiſſionen haben bei der nächſten Verſammlung, 
welche in Frankfurt a. M. Mitte Juli k. J. ſtattfin⸗ 
den ſoll, ihre Arbeiten vorzulegen, und ſoll dann die 
Abſtimmung erfolgen. — Wir wünſchen den Herren, 
welche jetzt wieder allmälig unſere Stadt verlaſſen, eine 
glückliche Rückkehr in ihre Heimat und ein ferneres 
erfolgreiches Wirken zum Gedeihen ihrer Gemeinden 
und zum Wohle der Geſammtheit! — Uebrigens wer⸗ 
den die Protokolle dieſer Verſammlung baldigſt in der 


Viehwegſchen Verlabshandlung gedruckt erſcheinen, und 


ſie werden gewiß nicht verfehlen, allgemein einen leb⸗ 
haften Eindruck hervorzubringen. 


(Die deutſche Flotte.) Der erſte Verſuch zur 
Bildung einer deutſchen Flotte, der in dieſem Jahre 
durch Ausrüſtung der mit 14 Kanonen umgürteten 
„Amazone“ gemacht worden, welcher bald auch einige 


bewaffnete Dampfſchiffe folgen dürften, hat bereits die 
Aufmerkſamkeit des Auslandes erregt. Die Rexue de 


aris füge darüber in einem Artikel, welcher Progres 


deutſchen Handelseinheit gerichtet. Ja, die Einheit, die 


jetzt mehrentheils nach Breslau gehen, weil unſere ge⸗ 
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du Zollverein überſchrieben iſt: „Unerheblich, wie die⸗ 
ſer erſte Schritt auch ſcheint, zeigt er uns doch, daß 
der Zollverein entſchloſſen iſt, die nöthigen Opfer nicht 
zu ſcheuen, um auch unter den Seeſtaaten den ihm ge⸗ 
bührenden Rang einzunehmen. Was iſt auch natür⸗ 
licher, als ein ſolcher Entſchluß! Weit entfernt, durch 
ihn überraſcht zu werden, ſollten wir uns vielmehr wun⸗ 
dern, daß es ſo lange gedauert hat, bevor man dazu 
kam. Die lange Küſtenſtrecke, die vielen Häfen, die 
Deutſchland beſitzt — was nützten ſie ihm bis zun heu⸗ 
tigen Tage? Bremen, Hamburg, Lübeck, ſind es 
nicht Seeplätze erſten Ranges? Sind ihre Ma⸗ 
troſen nicht berühmt auf allen Meeren und ſelbſt 
in England wegen ihrer größeren Brauchbarkeit 
geachtet? Sind die Mündungen der Elbe und der 


e — 


Weſer nicht zu jeder Jahreszeit bedeckt von ei⸗ 


nem Maſten⸗Wald? Welchen Grund giebt es 
alſo gegen eine dentſche Marine? Es kann kei⸗ 
nen anderen geben, als den, der ſelbſt die Exi⸗ 
ſteuz einer deutſchen Nationalität bisher ſehr 
zweifelhaft gemacht. Mit einem Worte: die 
Kleinſtaaterei iſt es und der Mangel an Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen den großen Seeſtädten und 
den verſchiedenen deutſchen Staaten. Die Hanſe⸗ 
Städte haben ſich das Meer und ſeinen Handel auf 
Koſten der binnenländiſchen Städte angeeignet, und da 
es ihnen unmöglich iſt, ihr Monopol gegen das Mut⸗ 
terland allein zu behaupten, ſo ſtützen ſie ſich auf das 
Ausland. Der Rückenhalt der einen iſt England und 
der der anderen Rußland. Dieſe Rivalitäten 
ſind es, welche einen deutſchen Welthandel 
unmöglich machen, und um ſie zu paralyſiren, ſind 
des Zollvereins Beſtrebungen auf die Erreichung einer 


von politiſchem Standpunkt aus bisher immer noch 
problemätiſch war, iſt mit einem Male, vom Stand⸗ 
punkt des Handels und der materiellen Intereſſen aus, 
zu einer Wahrheit geworden, die ſtets mehr und mehr 
von den Deutſchen begriffen wird.“ 


Oeſterreich. 


* Wien, 24. Juni. Die Reiſe des Kaiſers Niko⸗ 
laus nach London, welche die europäiſchen Journaliſten 
ſo ſehr in Bewegung ſetzte, hat natürlich auch hier 
einiges Aufſehen erregt und das Tages⸗Geſpräch gebil⸗ 
det. So lächerlich die meiſten Combinationen find, fo 
ſteht doch feſt, daß der Kaifer einen großen Zweck mit 
ſeiner Reiſe verband. Gutunteerichtete behaupten, es 
habe ein Verſuch gemacht werden ſollen, um England 
zu der Anerkennung einer ſchnellen ruſſiſchen Interven⸗ 
tion in Bulgarien und Albanjen zu vermögen. Ob 
der Verſuch gelingen, iſt ſehr zu bezweifeln. Die Fol⸗ 
gen würden überaus wichtig ſein, weil Oeſterreich, 
Preußen und Frankreich dies nicht gleichgültig betrach⸗ 
ten könnten und damit eine Auflöſung der zum Schutz 
der Pforte beſtehenden gemeinſchaftlichen Allianz der 
5 Groß⸗Mächte ausgeſprochen wäre. — Die Herzogin 
von Angouleme iſt in Kirchberg eingetroffen. Sie wird 
den Sommer dort reſidiren. 

T Prag, 25. Juni. Geſtern Abend hat abermals 
ein Straßenauflauf ſtattgefunden, wobei aber weiter keine 
Exceſſe vorfielen, außer daß einem Fabrikanten die Fen⸗ 
ſter eingeworfen wurden. Das Militär hat zu verſchie⸗ 
denen Malen aufgeboten werden müſſen, hat aber nicht 
ſcharf geſchoſſen. Einige Leute wurden verhaftet. Im 
Ganzen hat ſich die Wuth der Arbeiter gegen die Ma⸗ 
ſchinen gerichtet, die mehrere Farben auf einmal drucken. 
In den Fabriken der Gebrüder Borges, Epſtein, Dor⸗ 
mitz und Brandeis ſind nur dieſe Art Maſchinen zer⸗ 
ſtört worden, die übrigen wurden nicht beſchädigt. Der 
Schaden der daraus entſtanden, iſt durchaus nicht ſo 
groß, daß dieſe reichen Fabrikanten dadurch ruinirt oder 
zahlungsunfähig geworden wären. 


Rußland. 

Warſchau, 24. Juni. Es zeigt ſich immer 
mehr, daß auch in den erſten beiden Tagen unſers 
Markts nur höchſt ausnahmsweiſe 12 Rthl., ja ſelbſt 
für ſehr wenige Wollen 10 Rthl. mehr als voriges 
Jahr bezahlt wurde. In den zwei erſten Tagen wer⸗ 
den mehrentheils 6 bis 8 Rthl. pro Centner, in den 
übrigen bis zu Ende des Markts 4 bis 6 Rthl. hö⸗ 
here Preiſe, oder im Allgemeinen 10 bis 15 pCt. mehr 
als 43 bewilligt, fo daß höchſtens / mit dem Auf: 
ſchlag von 12 bis 15 pCt, und %, zu dem von 10 
bis 12 pCt. verkauft ward. Der ganze Betrag der 
zum Markte abgewogenen Wolle beläuft ſich auf 14,281 
Centner. Den höchſten Preis machte die ſchöne Wolle 
der jetzt wirklich vortrefflich gehaltenen Regierungsſtamm⸗ 
ſchäferei mit 114 Rthl. pro Ctr. a 132 Pfd., welche 
ein ruſſiſcher Fabrikant dafür zahlte. Sonſt waren 
nicht viele hochfeine Wollen auf dem Markte, da ſie 


drückten Tuchfabrikanten ſie nicht verarbeiten können. 
Die beſte und wahrlich ſplendid gewaſchenen Wollen des 
Marktes waren außer der der Regierungsſchäferei, die 
Wollen des Grafen Potulidi und von Lempicki, welche 
daher auch, nach Verhältniß ihrer Qualität, hohe Preiſe 
machten. Uebrig geblieben ſind nur einige ſchlecht ge⸗ 
waſchene Poſten, für welche die Eigner dieſelben Preiſe 
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erlangen wollten, als für gut gewaſchene Wollen. «= 
Zur Unterhaltung der durch den Wollmarkt herbeigezo⸗ 
genen Fremden wurde vergangenen Mittwoch eine Mas⸗ 
kerade gegeben, zu der ſich etwa 600 Perſonen einge⸗ 
funden haben. Man will ſich recht gut unterhalten 
haben, wenigſtens hat die Hitze nicht beläſtigt. — Am 
vergangenen Dienſtag traf der General der Infanterie 
und Mitglied des Reichsraths, Fürſt Szachowski, hier 
ein. — Die letztwöchentlichen Marktpreiſe waren für 
den Korſez Weizen 23% Fl., Roggen 9%, Fl., Gerſte 
81½ Fl., Hafer 6 ½5 Fl., Erbſen 9 Fl., Bohnen 
201%, Fl., Kartoffeln 3%, Fl., für den Garniz Spi⸗ 
ritus unverſteuert 1 Fl. 26 Gr. — Letzter Cours der 
Pfandbriefe 98 ½ a ½ pCt. 


Großbritannien. 


London, 21. Juni. Geſtern erklärte im Unter⸗ 
hauſe auf Anfrage des Capitain Layard Sir Robert 
Peel das Gerücht von der Abdankung des Vicekönigs 
von Irland, Grafen de Grey, für ungegründetz obgleich 
er ſchon ſeit einiger Zeit, ſchlechter Geſundheit halber, 
den Wunſch ausgeſprochen habe, das Amt niederzulegen. 
Später ſagte der Miniſter, wenn der Graf ſein Amt 
niederlege, ſo geſchehe es nicht aus öffentlichen Urſachen. 
Der Reſt der Sitzung wurde mit den Comité⸗Berathun⸗ 
gen über die Zuckerbill ausgefüllt; beſonders gab die 3. 
Klauſel Anlaß zu einer langen Diskuſſion. 


Frankreich. 


Paris, 21. Juni. Es find Nachrichten aus Mon⸗ 
tevideo eingelaufen, die den Chefs der Oppoſition neuen 
Anlaß zu Interpellationen geben. Auf eine dringende 
Eröffnung des Admiral Laine hat die Regierung zu 
Montevideo die Entwaffnung der Franzoſen, welche Par⸗ 
tei genommen hatten gegen Roſas, ſelbſt angeordnet, 
worauf ein Theil dieſer Franzoſen ihrer Nationalität ent⸗ 
ſagten und die Fahne von Montevideo aufpflanzten. — 
Im Uebrigen enthalten die Blätter heute nichts Neues 
von Bedeutung. Die Deputirtenkammer ſetzt die Be⸗ 
rathung fort über die Eiſenbahn von Paris nach 
Lyon. 

Das Lager an der Moſel bei Metz wird näch⸗ 
ſtens ganz in Ordnung ſein. Die Regimenter werden 
Bataillonsweiſe campiren. Die Soldatenzelte nehmen 
ſieben parallele Reihen ein; zwölf Meters hinter ihnen 
bildet eine achte Parallellinie die Küchen. Die Zelte 
für Officiere, füc den Generalſtab, für die Lagerbiblio⸗ 
thek u. ſ. w. find wieder beſonders angelegt. Fünf⸗ 
zehn Meters hinter dieſen liegen die Brunnen, welche 
ſämmtlich neu gegraben find und ſehr gutes Waſſer 
geben. — Jedes Zelt iſt ſechs Meters lang und 4 breit. 
Die der höheren Offiziere und Generale weichen in der 
Form etwas ab; ſie ſtellen kleine Häuſer dar. Das 
Lager wird 35,000 Mann faſſen. Es ſoll bis zum 
15. September dauern. 

Der Conflict zwiſchen dem Präſidenten Seguier 
und der Parifer Advokaten⸗Korporation ſcheint ernſt zu 
werden; man verſichert heute, daß der königl. Gerichts⸗ 
hof den Stabträger der Advokaten wegen des Briefes 
an den Präſidenten im Disziplinarwege vor ſich gelaz 
den habe. — Wegen des Krieges mit Marocco fol“ 
das große Lager bei Metz abbeſtellt worden ſein. Man 
verſichert hier ferner, der Prinz von Joinville habe den 
Befehl über die Flotte nur unter der Bedingung ange⸗ 
nommen, nicht von den diplomatiſchen Agenten ab⸗ 
hängig zu fein und nach feiner Anſicht und auf feine 
Verantwortlichkeit handeln zu können; er ſei ſo weit 
mit unumſchränkten Vollmachten abgegangen, und werde, 
falls der Kaiſer keine Genugthuung gebe, Tanger, Te⸗ 
tuan und noch eine Hafenſtadt bombardiren und provi⸗ 
ſoriſch beſetzen. Das Dampfboot „Rubio“, das einer 
Aktiengeſellſchaft gehört und die Fahrten zwiſchen Tou⸗ 
lon und Marſeille machte, iſt von der Regierung um 
140,000 Fres. gekauft und ſogleich bewaffnet worden, 
um ſich an das Geſchwader des Prinzen anzuſchließen. 
— Herr Guizot hatte geſtern in ſeinem Hotel eine 
dreiſtündige Konferenz mit Lord Cowley, der auch die 
Geſandten Oeſterreichs, Rußlands und Preu⸗ 
ſens beiwohnten; es herrſcht überhaupt eine große 
Bewegung und lebhafter Courierwechſel in den hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſen. — Eine Deputation von Pro⸗ 
feffoten begab ſich vorgeſtern zu Hrn. Thiers, um ihm 
für ſeine zu Gunſten der Univerſität in dem Bureau 
bei Gelegenheit der Berathung über das Unterrichtsgeſetz 
gehaltene Rede (f. vorgeſtr. Bresl. Ztg.) zu danken. Es 
iſt jetzt eine Subſcription eröffnet, um zu Ehren der 
Profeſſoren Quinet und Michelet eine goldene Medallle 
zu prägen. Die Reaction gegen die Geiſtlichkeit nimmt 
immer mehr zu. — Bekanntlich hat Ruge ſeit dem 
Eingehen der deutſch-franzöſiſchen Jahrbücher auf alle 
heftigen Angriffe geſchwiegen, die in deutſchen Blät⸗ 
tern von allen Seiten gegen ihn losbrachen; endlich hat 
er ſein Stillſchweigen gebrochen, und zwar nicht den 
deutſchen Blättern direkt, aber doch mittelbar in einem 
offenen Briefe an ein amerikaniſches Blatt geantwortet. 
Dieſes Dokument iſt 6 Spalten lang, mit kleiner 
Schrift gedruckt und erregt hier in den literariſchen 


Kreiſen große Aufmerkſamkeit, 


Lyon, 17, Juni. Ein hieſiges Blatt ſpricht fol⸗ 


gendermaßen vom Guſtav⸗Adolph⸗Verein: „Schon 
bei mehreren Anläſſen hat der Widerſtand Deutſchlands 


die gänzliche Unterwerfung Europa's unter das römiſche 
Joch verhindert. In dieſer Beziehung iſt die heutige 
religiöſe Regung jenſeits des Rheines ein intereſſantes 
Studium. Wir wollen jetzt nur zwei hervorſtechende 
Dinge bezeichnen: „les comités Evangeliques de 
Gustave-Adolphe“ und „les comités de secour pour 
les Chretiens en Orient.“ Nach Erklärung des 
Zweckes des erſten Vereins heißt es: „So beſtehen 
denn einerſeits eine große, durch die Regierungen 
autoriſirte proteſtantiſche Congregation, deren Zweck, 
den bedrängten Glaubensgenoſſen Hülfe, den entſtehen⸗ 
den Kirchen Beiſtand zu leiſten, öffentlich anerkant iſt, 
und andrerſeits die jeſuitiſchen und intriguanten Con⸗ 
gregationen, die fo organiſirt find, daß fie jeder Auf: 
ſicht entſchlüpfen, und deren Einkünfte nur einer ver⸗ 
borgenen und geheimnißvollen Macht vertraut ſind. 
Ueberall fühlen die friedlichen Bürger das Bedürfniß, 
ſich zu vereinigen, um die religiöſe Freiheit gegen die 
fortdauernde Verſchwöͤrung zu vertheidigen.“ Dieſe 
erſte und ſo vernehmliche Stimme in Frankreich hat 
Bedeutſamkeit noch mehr, da ſie ſich an demſelben 
Tage erhebt, wo ſonderbarer Weiſe Prozeſſionen unter 
dem Schutze der Stadtpolizei und der bewaffneten Macht 
die Stadt durchziehen. Trügen wir uns nicht, ſo wird 
der Proteſtantismus in Frankreich durch die jeſuitiſchen 
Umtriebe neue Kräſte und neue Anhänger bekommen, 
falls er ſich nicht zu Einſeitigkeiten hinreißen läßt. 
x 


(F. J. 

Toulon, 16. Juni. Dieſen Morgen iſt das Ge⸗ 
päcke des Prinzen von Joinville hier eingetroffen. Im 
Hafen herrſcht große Thätigkeit. In vergangener Nacht 
hier eingetroffene Befehle haben Alles in Bewegung ge: 
ſetzt; ihnen zufolge wird die Schiffsdiviſion, welche ſich 
unter dem Kommando des Prinzen von Joinville nach 
den marokkaniſchen Küſten bgeben wird, ſtärker ſein, als 
anfangs beſtimmt geweſen. Die Linienſchiffe „Triton“ 
und „Jemappes“ und die Fregattte „la Belle Poule“ 
werden ebenfalls an der Exepedition Theil nehmen. 
Das dritte Marine-Infanterie-Regiment (es muß hier 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß dieſes Corps 
für den Dienſt in den Arſenalen und den Colonien ges 
bildet worden) hat in verwichener Nacht um 1 Uhr den 
Befehl erhalten, eiligſt ein 700 Mann ſtarkes Kriegs⸗ 
Bataillon zu formiren, welches ſchon heute Abend zur 
Einſchiffung bereit ſein muß. Außerdem formirt, wie 
wir vernehmen, die Marine⸗-Artillerie, welche kaum zur 
Verſehung des Dienſtes hinreicht, für den ſie beſtimmt 
iſt, zwei Kompagnieen, jede von 100 Mann, welche 
ebenfalls noch dieſen Abend eingeſchifft werden. Die 
Beſtimmung der Expedition, die nun ſofort abgehen 
wird, iſt nicht poſitiv bekannt; es iſt indeß aller Grund 
vorhanden, anzunehmen, daß es ſich um die Inbeſitz⸗ 
nahme eines marokkaniſchen Hafens handelt; denn die 
Truppen, deren bevorſtehende Einſchiffung wir melden, 
werden nicht dem Generalgouverneur von Algieren zu⸗ 
geſchickt; fie gehen nach Marrokko. — Aus Port⸗Ven⸗ 
dres wird mitgetheilt, daß daſelbſt zwei Regimenter 
erwartet ſind, welche nach Algerien eingeſchifft werden 
ſollen. Am 12ten iſt bereits das 44ſte Regiment an 
Bord mehrerer Schiffe nach Algier abgegangen, — 
Ein Schreiben aus Bona vom Aten berichtet daß tu⸗ 
neſiſche Truppen das eine Lieue von Calle 
errichtete franzöſiſche Lager angegriffen, 4 
Mann getödtet und den Kapitain Brillant, von den 
Jägern von Afrika, verwundet haben. Ein Malteſer, 
der von Calle nach Bong gekommen, brachte dieſe Nach⸗ 
richt, wußte jedoch keine weiteren Details anzugeben. 
Wird der Bey von Tunis dieſen Angriff und dieſe 
Verletzung des franz. Gebiets ebenſo desavouiren, wie 
der marokkaniſche Heerführer es jüngſt gethan? Es kann 
wohl erwartet werden. 


Niederlande. 
Maſtricht, 20. Juni. Der Prozeß gegen das 
hier erſcheinende Journal der Separatiſten iſt nunmehr 
entſchieden. Der Redakteur des genannten Blattes iſt 
wegen Verleumdung des Gouverneurs von Limburg zu 
dreimonatlichem Gefängniß, 500 Gulden Geldſtrafe und 
Verluſt der bürgerlichen Rechte guf fünf Jahre verur⸗ 
theilt worden. 
i Belgien. 
Brüſſel, 21. Juni. In der heutigen Sitzung der 
Kammer der Repräſentanten wurde zur zweiten 
Abſtimmung des Geſetz-Entwurfs über den Tabak ge⸗ 
ſchritten. Derſelbe ward mit 70 Stimmen gegen eine 


angenommen. 
Schweiz. 

Zürich, 20. Juni. Die Diskuſſion des großen 
Rathes über die Tagſatzungsinſtruktion bezüglich der 
Walliſerſache, am 19ten, war eine äußerſt lebhafte, auch 

die Gallerie bezeugte ihre Theilnahme auf ſo vernehm⸗ 

liche Weiſe, daß der Präſident ſie räumen zu laſſen 
drohte. Die Sitzung dauerte bis Mitternacht. Das 

Ergebniß war, daß die Anträge des Regierungsrathes 

ſämmtlich angenommen wurden. Der Antrag Aargaus 
bezüglich der Jeſuiten wurde mit 97 Stimmen verwor⸗ 

fen, entgegen 78, welche dem Oberſt Sulzerſchen An⸗ 
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trage beiſtimmten, die Jeſuitenkantone einzuladen, daß 
ſie den Orden überwachen und ſodann dem Bund das 
Recht vorzubehalten, eintretenden Falls gegen denſelben 
einzuſchreiten. 8 

Die Geſandtſchaft des Standes Appenzell a. Rh. 
hat an der Tagſatzung bezüglich der Jeſuitenfrage 
zu erklären, daß dieſer Orden nicht nur unter keinen 
Umſtänden die Garantie des Bundes anzuſprechen be⸗ 
rechtigt ſei, ſondern daß von Seite des Standes Ap⸗ 
penzell a. Rh. auch die Erwartung ausgeſprochen werde, 
daß die eidgenöſſiſchen Stände ſich der Ausdehnung die⸗ 
ſes Ordens, im Intereſſe geſammter Eidgenoſſenſchaft, 
mit aller Kraft entgegenſetzen werden, damit nicht 
von Bundeswegen eingeſchritten werden müſſe. In 
Betreff der gargauiſchen Kloſterangelegenheit ſoll der Ge⸗ 
ſandte angewieſen werden, auf Entfernung dieſes Ge⸗ 
genſtandes aus den Tractanden zu dringen, demnach in 
das Kreisſchreiben der katholiſchen Conferenzſtände, wel⸗ 
ches Wiederherſtellung ſämmtlicher Klöſter verlangt, nicht 
einzutreten. 

Neuchatel, 18. Juni. Geſtern wurde die Seſ⸗ 
ſion der geſetzgebenden Verſammlung durch Se. Excel⸗ 
lenz den Gouverneur mit folgender Rede eröffnet: 
„Wenngleich ich ſtets mit erneuertem Vergnügen in 
Ihre Mitte zurückkehre, ſo iſt es doch ganz beſonders 
diesmal der Fall, da meine Ankunft, die um einige 
Wochen früher als gewöhnlich ftattgefunden, mir die 
Ehre verſchafft, der Eröffnung der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung zu präſidiren. — Als ich vor einem Jahre 
das Land verließ, herrſchte daſelbſt vollkommene Ruhe 
und Wohlfahrt; ich finde es eben ſo wieder, und er⸗ 
kenne mit Freuden darin die Garantie für einen Stand 
der Dinge, der, indem er nach und nach den Wohl⸗ 
ſtand der Bevölkerung vermehrt, weſentlich zu dem be⸗ 
friedigenden Zuſtande der öffentlichen Hülfsmittel, der 
Ihnen vorgelegt werden wird, beiträgt. — Durch die 
in einem Kanton der Eidgenoſſenſchaft ausgebrochenen, 
aber glücklicherweiſe beigelegten Unruhen iſt die Eröff⸗ 
nung der Tagſatzung auf Verlangen von fünf Kanto⸗ 
nen um einige Tage beſchleunigt worden. Unter den 
Fragen, welche der Vorort den ſchweizer Kantonen zur 
Berathung vorgelegt hat, verdienen namentlich die in 
Betreff des Bundesrechts Ihre Aufmerkſamkeit. — Der 
König, meine Herren, glaubt, daß der Augenblick ge⸗ 
kommen ſei, um an die Tilgung der durch die Ereig⸗ 
niſſe von 1831 entftandenen Schuld zu denken. Der 
hochſelige König hatte bereits, wie Sie wiſſen, die Zin⸗ 
ſen auf die Königlichen Gelder angewieſen; Se. Ma⸗ 
jeſtät der König hat nunmehr entſchieden, daß auch das 
Kapital dieſer Schuld durch allmählige Bewilligungen 
von jenen Geldern, die eine Art von Schatz bilden, den 
Königliche Munificenz unausgeſetzt dazu benutzt, um 
Wohlthaten auf das Land zu häufen, zurückgezahlt wer⸗ 
den ſoll. Aus dem Ihnen überſandten Bülletin wer⸗ 
den Sie erſehen, mit welchen Gegenſtänden Sie ſich 
in dieſer Seſſion zu beſchäftigen haben.“ — Nachdem 
die neu erwählten Deputirten den Eid geleiſtet, wurde 
zur Wahl des Präſidenten geſchritten; die meiſten Stim⸗ 
men erhielt Herr Challandes, Maire von La Chaux de 
Fonds, der mithin zum Präſidenten für die gegenwär⸗ 
tige Seſſion proklamirt wurde. (Konſt. Neuch.) 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 27. Juni. So weit die Prüfung der 
am 19. d. M. vorgenommenen Ergänzungswahlen durch 
die Stadtverordneten -Vrrſammlung in der geſtrigen 
Sitzung bereits erfolgt iſt, ſind berufen: 

a) Zu dem Ehrenamte eines Stadtverordneten Hr. 
Bäcker⸗Mittelsälteſter Abels Hr. Apotheker Berendt; 
Hr. Kaufmann Binner; Hr. Kaufmann Capranoz 
Hr. Kretſchmer Damretzky; Hr. Partikulier Fabianz 
Hr. Deſtillateur Frief; Hr. Kattunfabrikant Haniſch; 
Hr. Müllermeiſter Herbig; Hr. Kaufmann Hoppe; 
Hr. Kaufmann Koch; Hr. Gaſtwirth Kottwitz; Herr 
Kaufmann Krakauerz Hr. Kaufmann Laffal; Herr 
Zahnarzt Linderer; Hr. Bäcker-Mittelsälteſter Lu de⸗ 
wig; Hr. Kretſchmer-Mittelsälteſter Müller; Herr 
Kaufmann Nitſchke; Hr. Kaufmann Poſer; Herr 
Liqueurfabrikant Ratike; Hr. Kaufmann Rösner; 
Hr. Seilermeiſter Rudolph; Hr. Bäckermeiſter Frie⸗ 
drich Schindler; Hr. Hutmachermeiſter Schmidt; 
Herr Tuchſcheermeiſter Schmidt; Herr Kaufmann 
Schneider; Hr. Tiſchlermeiſter Ulrich; Hr. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗ und Kreis⸗Juſtizrath Wachler; Herr 
Deſtillateur Werner; Hr. Tiſchlermeiſter Wolff; Hr. 
Kaufmann Worthmann; Hr. Kaufmann Zettlitz. 

b) Zu dem Ehrenamte eines Stadtverordnetenſtell⸗ 


vertreters Hr. Apotheker Bock; Hr. Kaufmann Boſ⸗ 


ſakz Hr. Gaſtwirth Briel; Hr. Kaufmann Bour⸗ 
gardez Hr. Wundarzt Cleemann; Hr. Hauptmann 
a. D. v. Drabitius; Hr. Hutmachermeiſter Drechs⸗ 
ler; Hr. Partikulier Gembitzky; Hr. Buchhändler 
Goſohorskyz Hr. Branntweinbrenner Hipauf; Hr. 
Deſtillateur Kramer; Hr. Maurermeiſter Licht; Hr. 
Kaufmann A. Liebich; Hr. Gürtlermeiſter Marks; 
Hr. Glaſermeiſter Münſter; Hr. Bäckermeiſter Rös⸗ 
ler; Hr. Partikulier Runſchkez Hr. Lithograph San⸗ 
ter; Hr. Kaufmann Sturm; Hr. Tiſchlermeiſter 
Wunderlich. N 


Die Beſtätigung der Gewählten Seitens des Ma⸗ 
giſtrats ſteht binnen Kurzem zu erwarten, eben ſo das 
Verzeichniß ſämmtlicher Stadtverordneten und Stellver⸗ 
treter, welche in dem Wahljahre 1844/45 fungiren werden. 
Nach Mittheilung jenes Verzeichniſſes wird ſich über⸗ 
ſehen laſſen, wie viel angeſeſſene und unangeſeſſene 
Bürger unter der Zahl der Repräſentanten, der Com⸗ 
mune ſich befinden und in welchem Verhältniſſe die 
verſchiedenen Gewerbsklaſſen in der neu zu konſtituiren⸗ 
den Stadtverordneten-Verſammlung vertreten werden. 
Beiläufig ſei hier noch bemerkt, daß von dem in Kur⸗ 
zem ausſcheidenden einem Drittheile der Verſammlung 
14 Mitglieder aufs Neue gewählt worden ſind. 


E Breslau, 27. Juni. Ueber die Angelegenhei⸗ 
ten des Vereins „zur Erziehung von Kindern hilfsloſer 
Proletarier“ iſt dem Publikum ſeit längerer Zeit keine 
öffentliche Mittheilung geworden. Darum möge fetzt 
Folgendes als kurzer Bericht dienen. Die am 22ſten 
März Einem Hohen Ober-Präſidium von zwei Mitglie⸗ 
dern des Vorſtandes mit einem Begleitſchreiben perſön⸗ 
lich überreichten Statuten haben die Beſtätigung noch 
nicht erhalten. Doch hofft man, die entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten bald beſeitigen zu können. Mittlerweile 
hat ſich der Vorſtand auf Grund ſeines gleich nach der 
letzten General-Verſammlung gefaßten und damals in 
der Bresl. Zeitung beſprochenen Beſchluſſes: eine Er⸗ 
ziehungsanſtalt auf dem Lande zu begründen, 
in verſchiedenen Conferenzen mit den näheren Beſtim⸗ 
mungen über Zahl, Alter, Nahrung, Kleidung, Beſchäf⸗ 
tigung u. ſ. w. der aufzunehmenden Kinder befaßt und 
einen betreffenden Entwurf ausgearbeitet. Danach fin⸗ 
den ſolche Kinder, die mindeſtens 6 ½ Jahr alt, alſo 
von den Kleinkinderbewahr⸗Anſtalten nicht mehr zu be= 
rückſichtigen und außerdem nicht gänzlich verwaiſt ſind 
— da für dieſe anderweitig geſorgt wird — Aufnahme 
von Seiten des Vereins. Die Zahl iſt vorläufig auf 
zehn, unter denen wenigſten Ein Mädchen feſtgeſetzt. 
Beim Eintritt in die Anſtalt enthält jedes Kind nach 
erfolgter Reinigung die nöthige Wäſche und Kleidungs⸗ 
ftüde. Im Sommer werden ſie ſich der Holzſchuhe 
bedienen und die Knaben Beinkleider und Jacke von 
Drillich nebſt Strohhut, im Winter die erſtern Stücke 
von Tuch nebſt einer tuchenen Mütze tragen. Ein und 
daſſelbe Zimmer ſoll allen Knaben zugleich als Wohn-, 
Speiſe⸗ und Schlaffaal dienen. Für Jeden wird eine 
Hängematte angebracht, weil dieſe Art Lagerſtätte vor 
jeder andern, was ſowohl Geſundheit als bequeme Be⸗ 
aufſichtigung anlangt, ſich empfiehlt. Dazu kommt ein 
Kopfkiſſen mit Seegras, 1 wollene überzogene Decke 
für den Sommer und eine doppelte im Winter. Jeder 
Zögling hat in dem gedachten Zimmer zur Aufbewah⸗ 
rung ſeiner Sachen einen Kaſten oder kleine Truhe. 
Der Erzieher ſchläft in derſelben Stube. Aus der Ta⸗ 
gesordnung heben wir, mit Uebergehung der Zeit des 
Aufſtehens und Schlafengehens wie überhaupt der ins 
Einzelne gehenden Zeitbeſtimmungen, blos ſoviel hervor, 
daß die Kinder früh nach geſchehener Reinigung, zum 
allgemeinen Gebet zuſammentreten. Darauf Beſchäfti⸗ 
gung im Hauſe oder Garten, die nur kurz dauert, weil 
bald das erſte Frühſtück, beſtehend in roher Milch, Brod 
und Butter beginnt. Zum zweiten Frühſtück wie zur 
Vesper giebt es Butterbrod, oder Brod und Obſt. 
Zum Mittageſſen: Suppe, Gemüſe und jeden zweiten 
Tag Fleiſch. Des Abends rohe Milch und Brod, im 
Winter eine Suppe. Damit abwechſelnd Kartoffeln. 
In den Zwiſchenzeiten Arbeit im Hauſe, Garten und 
Felde. Spiel und Erholung wechſeln mit der eigent⸗ 
lichen Arbeit ab. Während in der geeigneten Jahres⸗ 
zeit die Kinder auch die Baumzucht kennen lernen 
und fleißig betreiben werden, ſoll, wenn irgend möglich, 
der Seidenbau nicht minder einen Gegenſtand ihrer 
Thätigkeit abgeben. Im Winter werden ſie ſich mit 
Hobeln und Drechſeln, mit allerlei Arbeiten in Holz 
und Pappe, mit Stroh-, Korb: und Mattenflechten 
und dergleichen Dingen beſchäftigen. Es wird ihnen 
zu dieſem Behufe weder an den erforderlichen Garten⸗ 
Utenſilien noch an den Werkzeugen zu ihren Winter⸗ 
Arbeiten fehlen und ſie werden ſchon frühzeitig mit den 
ihren Kräften angepaßten Geräthſchaften, als: Grab⸗ 
ſcheit, Hacke, Rechen, Gießkanne, Bohrer, Säge, Hobel, 
Axt u. ſ. w. umgehen lernen. Das oben erwähnte 
Mädchen iſt dazu beſtimmt, der Wirthſchafterin an die 
Hand zu gehen, von ihr ſpeziell beſchäftigt, beaufſichtigt 
und erzogen zu werden. Da die Mittel des Vereins 
es bis jetzt nicht geſtatten, einen beſondern Lehrer an⸗ 
zuſtellen, fo werden die Kinder in der Schule desjeni⸗ 
gen Ortes, wo die Anſtalt begründet wird, den nöthi⸗ 
gen Unterricht empfangen. Der Erzieher, der ſelbſt des 
Land⸗ und Gartenbaues kundig und an's Arbeiten ge⸗ 
wöhnt ſein muß, wird zu Hauſe, im Garten und Felde 
hinreichende Gelegenheit finden, ſowohl die Verſtandes⸗ 
thätigkeit der Kinder anzuregen und wach zu erhalten, 
als auch ihre Gemüthsanlagen entwickeln zu helfen. 
Der Aufenthalt in der Anſtalt dauert ſo lange, bis die 
Ausſcheidenden in einem für ſie paſſenden Dienſt oder 
anderweitigen Beruf untergebracht werden können. Das 
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; (Fortſetzung.) 1 = 
Vorſteher⸗Amt wird aber feine Sorge für das Wohler⸗ 
gehen und die Aufſicht in Betreff des Verhaltens und 
der Fortſchritte der Zöglinge noch mehrere Jahre ins 
bürgerliche Leben hinein erſtrecken. Der Vorſtand wird, 
wie wir hören, in Betreff der begründenden Anſtalt dem 
Publikum baldigſt eine nähere Mittheilung machen. 


Scheit nig. 
Breslau, 26. Juni. Der Scheitniger Park, Für⸗ 


ſtensgarten, der Lieblingsaufenthalt der Breslauer, iſt 


feit ein Paar Monaten den Waſſertrinkern wieder ent⸗ 
zogen, und den Kaffeetrinkern eingeräumt. Was mit 
der einen Hand genommen worden, wurde mit der an⸗ 
dern doppelt wiedergegeben. Während ſich die verderb⸗ 
lichen Folgen der Eiſenbahnen im Laufe dieſes Früh⸗ 
jahrs auch den Qswitzer Eichen mittheilten und in ih⸗ 
uen theilweiſe eine Zierde des daſigen Waldes fiel, um 


künftighin zur Unterlage für Eiſenbahnen nach Berlin, 


oder Gott weiß, wo ſonſt hin, zu dienen, bietet der 
Fürſtensgarten zu Scheitnig für dieſen Verluſt doppel⸗ 
ten und dreifachen Erſatz. An jedem ſchönen Sonn⸗ 
und Feiertage ſtrömen Tauſende nach Scheitnig. Wohl 
dem, der ein Plätzchen am Tiſche oder einen Stuhl 
erwiſchen kann. Wer nach 3 Uhr Nachmittags kommt, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an Stühle und Tiſche prä⸗ 
cludirt, ihm gegen die Beſitzer derſelben ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, und der sero veniens ſelbſt 
zu einer fortdauerden unfreiwilligen Promenade con⸗ 
demnirt. Da giebt es keine Appellation, keine Be⸗ 
ſchwerde! nichts hilft da! Der freundliche Wirth, er 
möchte gern Stühle und Tiſche ſchaffen, möchte gern 
Kaffee beſorgen und Bier, Kaffee, der nicht übermäßig 
ſtark iſt, aber auch dagegen ſehr billig, obſchon auch im 
Fürſtengarten der Breslauer ſeine liebgewordene, lang⸗ 
gewohnte Kaffeetüte nicht mitbringen darf. Aber es 
iſt ja Alles beſetzt, unmöglich etwas zu bekommen! 
Alle Kellner haben die Hände voll Arbeit, und wenn 
man auch drei-, viermal Kaffee beſtellt, der Kellner, große 
Schweißtropfen vor der Stirn, verſichert ſeine Bereit⸗ 
willigkeit, lauft ſchnell nach dem Beſtellten, und — 
kommt nicht wieder! Da dachte ich fo bei mir: ſollte 
es denn gar kein Mittel geben, ſollte etwa ein Trink⸗ 
geld — ? Gedacht, gethan! Das Trinkgeld wurde ge⸗ 
geben, und faſt augenblicklich erſchien ein Stuhl und 
ein Tiſchchen mit obligatem Kaffee und Bier! Der 
Talisman war gefunden, und ich kann nicht nur aus 
eigener Erfahrung dieſes Mittel gegen ſtudenlanges 
Warten recommandiren, ſondern ich habe es auch von 
Andern anwenden und ſtets probat geſehen. Gern will 
ich glauben, daß Hr. Seydel, dem man das Lob eines 
freundlichen und ſorgſamen Wirthes nicht abſprechen 
kann, von dieſer unfreiwilligen Stuhl- und Kaffee⸗Steuer 
nichts weiß, daß ihm die kleinen Brandſchatzungen eini⸗ 
ger Kellner unbekannt ſind, er wird aber wohl daran 
thun, fie nicht einreiſſen zu laſſen, ſondern ganzlich 
auszurotten, gleich den wilden Thieren des Waldes. 
Da ich gerade von dieſen ſpreche, ſo muß ich ſchon den 
Parkbeſuchern eine Furcht benehmen. Die Zeitungen 
brachten unlängſt die Nachricht, ein Wolf habe ſich im 
Scheitniger Park ſehen laſſen, und mehrere andere ge⸗ 
fährliche Thier. Nicht bloß der Jagdbeſitzer Hr. Kott⸗ 
witz hat Schützen ausgeſendet zu deſſen Tödtung, ſon⸗ 
dern auch die Gendarmen zogen aus und ſuchten, daß 
ſie ihn faheten. Aber umſonſt! Das Ganze war eine 
etwas ſtarke Myſtifikation, und wenn es nicht etwa ein 
Wolf in Schafskleidern geweſen, ſo iſt all mein Lebtag 
im Scheitniger Park noch kein Wolf geſehen wor: 
den. Wohl aber mögen jene Zeitungsannoncen auf 
folgenden Vorfall abzielen. Die beiden Deputirten des 
Gutes Scheitnig hatten ſich unlängſt erlaubt, einigen 
Freunden des Jagdpächters, die mit deſſen Genehmi⸗ 
gung im Park die Elſtern und Krähen ſchoſſen, dies 
Vergnügen zu unterfagen, und ſogar eine Denunciation 
dieſerhalb beim Magiſtrate einzureichen. Wir wollen 
ihr Recht hierzu nicht unterſuchen, wenn aber die Jagd 
im Park von der Kommune verpachtet iſt, wenn die 
von den Deputirten von Scheitnig angehaltenen Per⸗ 
ſonen vom Pächter die Erlaubniß zum Schießen der 
Krähen erhalten hatten, wenn fie dabei mit der geſetz⸗ 
lich gebotenen Vorſicht zu Werke gingen, wo lag die 
Befugniß der Herren Deputirten zu jener Unterſagung? 
Soviel bekannt, haben die Deputirten bei der Kämme⸗ 
rei und ſtädtiſchen Gütern die Verpflichtung, über der 
ordnungsmäßigen Bewirthſchaftung der ihrer Aufſicht 
anvertrauten Güter zu wachen, aber nicht die Jagd⸗ 
und ſonſtige Polizei zu handhaben. Es darf von der 
guten Geſinnung des Jagdpächters und ſeiner etwani⸗ 
gen Gäſte gewiß erwartet werden, daß ſie das Publi⸗ 
kum weder gefährden, noch auch nur unnützer Weiſe 
erſchrecken, am wenigſten aber die Sänger des Waldes 
vertilgen werden, 


Scheitnig, wie wir vernehmen, in der oben erwähnten 


deren ſich die Herren Deputirten von 


Freitag den 28. Juni 1844. 


Denunciatiation beim Magiſtrate ſo väterlich angenom⸗ 
men haben. Doch genug! Der [Park iſt ſicher vor 
Wölfen und andern Raubthieren; die Breslauer ſchöne 
Welt kann ihn ohne Sorgen beſuchen! 


— Am 23. d. M. ſtarb hieſigen Ortes der ſehr 
vielen Kaufleuten und anderen Geſchäftsmännern wohl⸗ 
bekannte Schnellbote Euſt achius Volke. Er war 
am 8. Juli 1785 geboren, unb hat ſeit ſeinem zwan⸗ 
zigſten Jahre, in welchem er ſein Wanderhandwerk be⸗ 
gann, nicht weniger, als 14500 deutſche Meilen zurück; 
gelegt. Unermüdet im Laufen, brauchte er nie mehr, 
als eine Stunde für die Meile, und machte z. B. den 
Weg von hier nach Glogau (14 Meilen) in einem 
Tage. — Unvermögend, mit Schnellpoſten und Loco⸗ 
motiven zu concurriren, trieb er in neuerer Zeit Kam⸗ 
merjägerei und hinterläßt ſeine Wittwe in Armuth und 
Dürftigkeit. (Beob.) 


Theater. 


Mittwoch den 26. Juni. Des Teufels Antheil. 
Carlo Broschi, Dlle. Tuczek als neunte Gaſtrolle. 

Die Macht der Wirkung der Muſik iſt ſo alt wie 
die Kunde von der Exiſtenz dieſer herrlichen Kunſt über⸗ 
haupt. 

Es lehrt der Dichter: 
Gelenkt hab' Orpheus Bäume, Felſen, Fluten, 
Weil nichts ſo ſtöckiſch, hart und voll von Wuth, 
Das nicht Muſik auf eine Zeit verwandelt. 

Es zeigt die Bibel in der Geſchichte von Saul und 
David, welchen Einfluß die Tonkunſt auszuüben im 
Stande iſt. Eben ſo hat die profane Geſchichte manch 
derartiges Beiſpiel der Aufbewahrung werth gefunden. 
Die muſikaliſche Behandlung eines fo bewegenden Stof- 
fes konnte nicht ausbleiben. Händel führte im Alexander⸗ 
Feſt die ſchöne Idee mit ſo viel Glanz und Wahrheit, 
Geſchmack und Heiterkeit, Leidenſchaft und Ruhe aus, 
daß wir nach länger als hundert Jahren noch ſeine 
Schöpfung bewundern müſſen. Bis zu dem Erſcheinen 
der heutigen Oper iſt dieſer Stoff mit mehr Glück im 
komiſchen, als im romantiſchen Gewande bearbeitet wor⸗ 
den. Eine Oper des letzten Genres: Silva, von Krebs 
in Hamburg hat ſich außerhalb des Wohnorts des Com⸗ 
poniſten nicht Bahn gebrochen. Dagegen der Kapell⸗ 
meiſter, in ſeinen verſchiedenen Bearbeitungen noch im⸗ 
mer ſeine Wirkung ausübt, das niedliche Singſpiel: 
der Sänger und der Schneider, welches drei tüchtige 
Meifter Gaveaux, Winter und Drieberg in Muſik zu 
ſetzen für werth hielten, noch häufig das Seinige zur 
Erheiterung beiträgt. Das Buch der heutigen Oper 
behandelt das Erſcheinen des Sängers Carlo Broschi, 
genannt Farinelli am ſpaniſchen Hofe, welcher berühmte 
Künſtler bekanntlich durch ſeinen ergreifenden Geſang 
den König Philipp V. von ſchwerer Melancholie heilte. 
Da der Dichter aber für ſeine Intrigue nothwendig eine 
Königin bedarf, ſo läßt er dieſe Heilung an Philſpps 
Sohn, Ferdinand VI. vollziehen, von deſſen Gemahlin 
Barbara (in der Oper Maria) Farinelli vorzüglich be⸗ 
günſtigt und zu allen Staatsgeſchäften gezogen wurde. 
Der gewandte Scribe hat dieſen intereſſanten Stoff mit 
poetiſchem Blick aufgefaßt, und in der auf ſeine ge⸗ 
wohnte geiſtreiche und geſchickte Weiſe dramatiſirten Be⸗ 
arbeitung ein Meiſterſtück geliefert. Die Situation iſt 
echt komiſch; der Dialog, obwohl etwas zu lang, na⸗ 
mentlich im dritten Akt, wo er beinahe über die Muſik 
dominirt, aber ſo intereſſant und pikant, daß es Schade 
um jede Zeile iſt, welche geſtrichen wird. Auber hat bei 
der Compoſition einen ſchweren Stand gehabt, iſt auch 
mit ſeiner Leiſtung hinter der des Dichters zurückgeblie⸗ 
ben. Seine Gewandtheit in Auffaſſung des Stoffs, 
Leichtigkeit der Behandlung deſſelben, ſeine Gabe hübſche 
Melodien zu eindringlichen Rhythmen zu erfinden, ver⸗ 
läugnen ſich auch hier nicht, wir ſind aber an den 
Schöpfer der Stummen, Braut u. ſ. w. zu größeren 
Anſprüchen berechtigt. Zu den beſſeren Einzelnheiten 
gehören die beiden Duetts des erſten und dritten Akts, 
einige Sätze der Enſembles überhaupt, namentlich aber 
das Quartett im zweiten Akt mit einem ſehr ſchönen vier⸗ 
ſtimmigen Satze alla expella und das im Verlauf der Oper 
mehrfach wiederkehrende Lied des Carlo, in dem der 
Charakter der Romanze und der Preghiera ſehr glücklich 
vereinigt ſind. Das Uebrige iſt nebſt der Ouverture, 
in der nur häufiger Taktwechſel auffällt, ziemlich ge⸗ 
wöhnlich. Es bleibt alſo den Darſtellern ſehr viel über⸗ 
laſſen, um mit dieſer Oper bei den Zuhörern einen gu⸗ 
ten Eindruck zu erzielen. Der gefeierten Gäſtin De⸗ 
moiſelle Tuczek gelang dies im höchſten Grade. Wir rechnen 
die Partie des Carlo zu ihren vorzüglichſten Leiſtungen; 
ſie erfaßte den Charakter lebendig und ſicher, und ſtat⸗ 
tet ihn mit der liebenswürdigen Drolligkeit aus, welche 
einen weſentlichen Beſtandtheil deſſelben ausmacht, ſo 
daß auch nicht der feinſte Zug verloren ging. Ihr Ge⸗ 
ſangsvortrag, der ſich durchaus in den Grenzen des 
Schönen hält, frei von Manier iſt, und ſich von fal- 


ſcher Geſchmacksrichtung fern hält, zeichnete ſich heut 
ganz beſonders durch tiefes Gefühl aus: auch war die 
geſchätzte Sängerin heut vorzugsweiſe gut bei Stimme 
und haben wir namentlich die hohen Töne noch nie ſo 
kräftig und voll gehört. Das Einnehmende ihrer Erſchei⸗ 
nung wurde durch gut gewählte Coſtüme noch erhöht. 
Von den hieſigen Darſtellern füllte Herr Franke, deſ⸗ 
ſen Stimme zwar anfangs etwas belegt klang, was 
ſich aber bald verlor, ſeinen Platz genügend aus. Er 
entwickelte im Spiel die nothwendige Lebhaftigkeit und 
unterſtützte die Beſtrebungen der Demoifelle Tuczek fehr 
wirkſam. Die Rolle der Caſilda paßt für Demoſſelle 
Höcker durchaus nicht. Dieſe Partie erfordert viel Spiel; 
das Duett des dritten Aktes iſt in dramatiſcher Bezie⸗ 
hung ſo bedeutend, daß es einer ganz gewiegten Dar⸗ 
ſtellerin bedarf, um die verſchiedenen Intentionen deſ⸗ 
ſelben fein und beſtimmt hervorzuheben. Die, Höcker 
hat, wie dies bei ihrer erſt ſo jungen theatraliſchen Lauf⸗ 
bahn ja ganz natürlich iſt, noch zu wenig Bühnenge⸗ 
wandtheit und muß dem techniſchen Theil der Geſangs⸗ 
aufgabe noch zu viel Aufmerkſamkeit zuwenden, um zu⸗ 
gleich dem dramatiſchen Theil Genüge leiſten zu kön⸗ 
nen. Es muß noch gerügt werden, daß zu Anfang des 
erſten Finales die Choriſten zu ſpät auf der Bühne er⸗ 
ſchienen, ſo daß der daſſelbe einleitende Jägerchor nur 
pantomimiſch ausgeführt wurde. 

Für Demoiſelle Tuczek fehlte es nicht an reichlichem 
Beifall und Hervorruf nach jedem Akte, den nach dem 
Letzten auch Herr Franke erhielt, welcher auf dieſe Aus⸗ 
zeichnung auch gerechten Anſpruch hatte. d. g. 


Mannigfaltiges. 


— Die „Gazette musicale“ enthält in Nr. 23 
folgenden Bericht über ein kürzlich im Saale der In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung zu Paris ſtattgefundenes Orgelſpiel 
des Herrn Heſſe: „Eine große Zahl von Künſtlern, 
Journaliſten und Dilettanten fand ſich dieſe Woche an 
dem dazu beſtimmten Tage auf vorgängige Einladung 
des Hauſes Daublaine-Callinet, in einer der Gal⸗ 
lerien der Kunſt-Ausſtellung zu dem Zwecke ein, um 
Herrn Heſſe, den gewandten Organiſten Breslau's, 
die Orgel ſpielen zu hören. Hier fand man Gelegen⸗ 
heit, eins der vollkommenſten Inſtrumente franzöſiſcher 
Fabrikation und den wahren Styl des Orgelſpiels ken⸗ 
nen zu lernen, der ſich in unſerm Lande, wo man ſich 
der guten Muſik rühmt, täglich mehr verliert. Herr 
Heſſe ließ uns zuerſt eine Fantaſie hören, ein Trio 
für Orgel, dann ſeine Variation des „God save 
the kjug“ (die er Herrn Spohr dedicirt hat) und 
endlich 2 Fugen von Bach in A- und G-moll. Da⸗ 
bei zeigte das herrliche Inſtrument ſeinen ganzen Reich⸗ 
thum, ſeinen mächtigen Wohlklang und die ganze Voll⸗ 
kommenheit, in der es ſeine talentvollen Verfertiger her⸗ 
geſtellt haben. Hier konnte man jene Gleichmäßigkeit 
des Tons, wie ſie mittelſt der neuen, den Engländern 
entlehnten Art von Gebläſe erzielt wird, recht bewun⸗ 
dern. Zu dieſem Gebläſe iſt als Vervollkommung noch 
ein Apparat hinzugetreten, welcher die Windſtöße neu⸗ 
traliſirt und den Wind in demſelben Behälter verſchie⸗ 
denem Druck zu unterwerfen und dadurch mehr Man⸗ 
nigfaltigkeit und Ausdruck hervorzubringen erlanbt. Dieſe 
Verbeſſerung, oder richtiger geſagt, intereſſante Erfin⸗ 
dung verdanken wir Herrn Barker, der darauf auch 
ein Patent erhalten hat. Das Reſultat des neuen 
Mechanismus beſteht, außer vielen andern Vortheilen, 
in einer ganz beſondern Einrichtung der Orgeltaſten, 
ſo daß jetzt ein Klavierſpieler dieſes Inſtrument, auf 
welchem vor dieſer koſtbaren Erfindung ſelbſt der ge⸗ 
ſchickteſte Pianiſt ſich beſchränkt und ſogar durch den ihm 
von jeder Taſte entgegengeſetzten Widerſtand völlig ge⸗ 
lähmt fand, ohne Beſchwerde ſpielen kann. — Nächſt 
dem klaſſiſchen und logiſchen Gedanken, dem reinen 
Style Herrn Heſſe's, muß man beſonders die Evo⸗ 
lutionen ſeiner Füße bewundern, die, wie die Organi⸗ 
ſten ſagen, auf eine erſtaunliche Weiſe manövriren. 
Talma begriff, daß eine Rolle „ſpielen“, „recitiren“, 
„deklamiren“ nur ungenügende Bezeichnungen wären, 
um damit eine Schöpfung ſeiner Kunſt auszudrücken 
und er behauptet in ſeinen Memoiren, daß das eng⸗ 
liſche Wort act energiſcher, bedeutungs⸗ und ausdrucks⸗ 
voller iſt, als irgend eines unſerer franzöſiſchen Worte. 
Demzufolge kann man, ſehen wir den geſchickten deut⸗ 
ſchen Künſtler agiren, mit Recht ſagen, daß wenn 
die Orgel der Fabrik Daublaine⸗Callinet als vollkom⸗ 
men daſteht von der Baſis bis zum Gipfel, an Herrn 
Heſſe Alles Organiſt iſt — vom Kopf bis zu den 
Füßen.“ ; ö 
* Ein Werk, welches die hiftorifche Darſtellung 
ausſchließt und dafür nur dem ſelbſtdenkenden Freunde 
der Literatur das Faktiſche überſichtlich zuſammen⸗ 
ſtellen, namentlich auch die Literatur der Literatur: 
geſchichte vollſtändig geben will, find Karl Eitner's 
Synchroniſtiſche Tabellen zur vergleichenden Ueber⸗ 
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ſicht der deutſchen National Literatur (Breslau, Kern). 
— An ein ſolches Werk, bemerkte des Verf. Freund, 
Dr. Oswald Marbach, mit Recht, darf nur der An⸗ 
ſpruch der Gelehrſamkeit gemacht werden: — und 
dieſem iſt aufs Vollkommenſte Genüge gethan. Mit 
unſäglichem Fleiße iſt hier Alles, auch das Zerſtreuteſte, 
zuſammengetragen, was dem Literaturfreunde nur ir⸗ 
gend wiſſenswerth erſcheinen dürfte. Die tabella⸗ 
riſche Anordnung iſt, was ſie ſein ſoll, überſicht⸗ 
lich. — Das Ganze iſt in Perioden getheilt, deren 
tabellariſcher Darſtellung hiſtoriſche Einleitungen voraus⸗ 
geſchickt ſind, in denen auf das Charakteriſtiſche, den 
Zuſammenhang der Literatur mit den Weltbegebenheiten 
und die hervorragendſten Perſönlichkeiten hingedeutet, 
auch die Literatur der hiſtoriſchen und Sammelwerke 
aufgeführt iſt. — Wie wir erfahren, haben wir binnen 
Kurzem ein neues Heft von dieſem gediegenen Unter⸗ 
nehmen zu erwarten, welches ſich Seitens der Kritik 
einer meiſt recht günſtigen Aufnahme zu erfreuen hatte 
und bereits in mehreren Erziehungsinſtituten und Schul⸗ 
anſtalten eingeführt worden iſt. 


— (Trier.) Wir ſehen in dieſem Herbſt einem 
zahlreichen Beſuche von Fremden entgegen, die herbei⸗ 
eilen werden, ſich an dem ſeltenen Schauſpiel der Aus⸗ 
ſtellung des heiligen Rocks Chriſti zu erbauen. 
Dieſe, der Obhut unſeres Domſtifts anvertraute, Reli⸗ 
quie giebt ſich für nichts Geringeres, als jenes Kleid, 
das der Herr auf ſeinem Wege zur Richtſtatt trug, 
und wovon, Joh. 19, 24 erzählt wird, daß die Kriegs⸗ 
Knechte um daſſelbe looſeten. (22) Sie ſteht daher im 
hohen Anſehen und der Volksglaube legt ihr Wunder⸗ 
Kräfte bei. Als unter franzöſiſcher Herrſchaft vor 33 
Jahren die letzte Ausſtellung ſtattfand, welche 14 Tage 
dauerte, ſoll während dieſes ganzen Zeitraums Niemand 
in Trier geſtorben ſein. Unſere Stadt verdankt dieſes 
unſchätzbare Beſitzthum der Munificenz der heiligen He⸗ 


lena, der Mutter Conſtantins des Großen. Dieſe gott⸗ 


ſelige Frau, die mit der Mutter Napoleons die Vor⸗ 
liebe für Andachtsgegenſtände ſolcher Art getheilt zu ha⸗ 
ben ſcheint, wurde im vergangenen Jahre auf einer hie⸗ 
ſigen Kanzel als die Erfinderin des heiligen Kreuzes 
bezeichnet. Wie alt die Verehrung des heiligen Rocks 
zu Trier iſt, läßt ſich urkundlich nicht genau nachwei⸗ 
ſen, glaubhaft reicht ſie nicht bis zu Conſtantin hinauf. 
Die, welche unſere Reliquie geſehen haben wollen, be= 
ſchreiben fie als ein ſehr morſches, auf untergelegte 
Seide aufgenähtes Gewebe, von kaum mehr erkennba⸗ 
rer Farbe. Nachdem die letzte Ausſtellung vorüber war, 
erfolgte die Verſiegelung und Beiſetzung durch den Bi⸗ 
ſchof unter Mitwirkung der erſten obrigkeitlichen Per⸗ 
ſonen, mittelſt Vermauerung in den Wänden des Doms, 
an geheimer, nur wenigen Vertrauten bekannter, Stelle; 
und ſo ſoll es immer hiermit gehalten worden ſein. 
Um Ueberfüllung der Stadt zu verhüten, wird die dies: 
malige Ausſtellung ſechs Wochen dauern. Aus allen 
Gegenden des Bisthums, auch aus Coblenz, von wo⸗ 
her dieſe Feier eifrigſt bevorwortet fein ſoll, werden ſich 
Pilgerzüge in Bewegung ſetzen. (Spen. 3.) 


— (Rom.) Der Katalog der Canoniſirten ſoll eine 
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des bekannten Lords Shrewsbury. Sie war eine durch 
Schönheit wie durch erhabene Tugend ausgezeichnete 
Dame. Der kirchliche Prozeß wird ſchon eingeleitet 
ſein. Doch ſoll die Nachkommin Talbot's erſt nach 
50 Jahren als Heilige präconiſirt werden. 


— Der berühmte Naturforſcher Geoffroy Saint 
Hilaire iſt in einem Alter von 72 Jahren mit Tode 
abgegangen. 


= 


— Der beliebte Balletmeiſter und Tänzer Perrot 
von Paris befindet ſich jetzt zu London, wo er für die 
Saiſon engagirt iſt. Er gilt auch für einen Meiſter 
in der Polka; die Polkawuth hat in London eben 
ſo um ſich gegriffen, wie in Paris. Eine reiche Dame, 
die von Perrots Geſchick in dieſem Tanz hörte, wollte 
Unterricht bei ihm nehmen. Perrot, der ſehr gut ho⸗ 
norirt wird, hatte wenig Luſt, einen ſolchen Unterricht 
zu geben, und dachte ſich daher durch einen ſehr hohen 
Preis davon zu befreien. Er erwiderte, er werde un⸗ 
ter fünf Pfund Sterling die Stunde keinen Unterricht 
geben. Die Antwort der ſehr reichen und vornehmen 


Dame lautete, man habe nicht nach dem Preiſe ges 


fragt, ſondern wolle nur den Unterricht. So gab denn 
Hr. Perrot der Dame täglich eine Stunde zu fünf 
Pfd. Sterl. Die Schülerin lernte trefflich; dies weckte 
den Neid der andern Modedamen, ſie wollten eben ſo 
tanzen, und ganz in Kurzem kam Perrot ſo in die 
Mode, daß er außer feinen Appointements als Tänzer 
und Balletmeiſter beim Theater noch täglich 20 bis 25 
Pfd. Sterl. verdient. Er will ſich am Schluß der 
Saiſon ein Landhaus kaufen und daſſelbe Polka⸗ 
folie nennen. 


Berichtigung. 
Als Mitglied der Rabbiner-Verſammlung ſehe ich 


Magdeb. tg. übergegangenen Berichte, als einem irri⸗ 
gen, zu widerſprechen. Von der Geſtattung (nicht Ein⸗ 
führung) gemiſchter Ehen war blos in Folge der noch⸗ 
mals berathenen pariſer ſ. g. Synedrialbeſchlüſſe vom 
Jahre 1808 die Rede; einer Verlegung des Sabbaths 
auf den Sonntag wurde durchaus nicht gedacht, und 
ebenſowenig ſprach ſich eine Stimme für die Abſchaf⸗ 
fung der Beſchneidung aus, vielmehr wurde der Vor⸗ 
ſchlag, das Zwangsverfahren gegen einen Vater, wel⸗ 
cher die Beſchneidung ſeines Sohnes unterläßt, durch 
eine Erklärung zu mißbilligen, als der Verſammlung 
unangemeſſen abgewieſen. Wenn ich auch erſt an dem 
letzten Tage der Berathungen in Braunſchweig einge⸗ 
troffen bin, ſo kann ich doch die obigen Mittheilungen 
verbürgen; die Berathung über die Sabbathgeſetze fand 
ſogar in meiner Gegenwart ſtatt, und bin ich ſelbſt 
zum Mitgliede der Kommiſſion, welche im künftigen 
Jahre Vorſchläge in dieſem Betreffe zu machen hat, 
ernannt. Die Protokolle, welche nächſtens als beſon⸗ 
deres Heft in der Viehweg'ſchen Buchhandlung — nicht 
in der Allgem. Ztg. d. Judenth. — erſcheinen ſollen, 
werden übrigens dieſe und andere Irrthümer am ſicher⸗ 


mich veranlaßt, dem in die heutige Zeitung aus der 


Aktien ⸗ Markt. 


; Breslau, 27. Juni. In Eiſenbahn⸗Aktien und Zu⸗ 
ſicherungsſcheinen war heute das Geſchäft beſchränkt. 
Oberſchl. 4 %. p. C. 122 Br, Prior. 103%, Gld. 
dito Lit. B. 40% voll 9 p. C. 146 Br. 
Breslau⸗Schweldnitz⸗Freiburger 4 % p. C. abgeſt. 120 Br. 
dito dito dito Priorit. 103 ½ Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 113% bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſcheine p. E. 115 u. 114% 
88 3 bezahlt. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. Mie cr. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p C. 106 ½ Gld. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 112 ¼ Br, 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 118%, Br. 
Zarscoje⸗Selo pro Stück à 200 Pap.⸗Rub. p. C. 77 Br. 


Berliner Courſe vom 26. Juni. 
(Auf außerordentlichem Wege.) 
Berlin⸗Hamburger 118% ͤ u. U bez. 
Rheiniſche 85% u. ½ bez. 
Oſtrheiniſche 112% —Y bez. 
Oberſchleſiſche Lit. A. 123 u. 123%, bez. u, Gld. 
Oberſchleſiſche Lit. B. 115% bez. u. Br. : 


Cracau⸗Oberſchl. 111½ Br. 
Niederſchleſiſch⸗Märk. 115½ 114 ½ bez. u, Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. 115½ Br. 

Nord⸗Bahn 142 Br. 

Gloggnitz 117% Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


(Eingeſandt.) 
Drei Fragen. 


Der hieſige löbliche Börſen-Vorſtand hat beſchloſſen 
und wiederholt in Ausführung gebracht, daß diejenigen 
Börſen⸗Mitglieder, welche Eiſenbahn-Aktien auf Zeit ge⸗ 
kauft oder verkauft und am Verfalltage das abgeſchloſ⸗ 
ſene Geſchäft weder mit ihren Contrahenten regulirt, 
noch die Vermittelungs-Verſuche der deshalb niederge⸗ 
ſetzten Börſen-Commiſſion berückſichtigt haben, als 
Börfen » Mitglieder auszuweiſen und ihre 
Namen im Börſen⸗Lokale durch Anſchlag be 
kannt zu machen ſeien. 

Erſtens: Beſchränkt ſich dieſe Maßregel blos auf 
Aktien⸗Käufer und Verkäufer, oder wird ſie auch in An⸗ 
wendung gebracht bei Verweigerung der Realiſirung 
anderer kaufmänniſchen Schlüſſe, z. B. über Produkte 
u. ſ. w.? 

Zweitens: Iſt der Börſen⸗Vorſtand geſetzlich 
berechtigt den ſonſt unbeſcholtenen Namen eines Ge⸗ 
ſchäftsmannes gewiſſermaßen an den Pranger zu 
ſtellen, weil er ſeine eingegangenen Verbindlichkeiten 
nicht erfüllt, vielleicht nicht erfüllen kann? 

Drittens: Warum hat der Börſen⸗Vorſtand die 
Namen derjenigen nicht im Börſen⸗Lokale ausgehängt, 
welche durch ihr unanſtändiges Benehmen ihre Auswei⸗ 
fung provocirt und auch de facto ausgewieſen worden 
ſind? RR 

Der löbliche Börſen⸗Vorſtand wird dringend erſucht, 


ſten berichtigen. 
Breslau, 27. Juni 1844. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chronik 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguſt, September möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der vier 
teljährige Pränumergtionspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs ⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 
Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt: Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, goldene Sonne. 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 
Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 
der Tabakhandlung des Herrn Heinrich Geiſer, Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 
der Handlung des Herren G. A. Koltzhorn, Ohlauerſtraße Nr. 38. 
— — C. F. Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12, 
Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
Au guſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 
C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, im goldnen Löwen. 
Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 
P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 
J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 
Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 
— F. C. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18. 5 > £ 
Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 5 
; Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ftattfinden, Wer jedoch auf dieſelbe ae mit bes Zeitung zu a wünſcht, 1 ſich 55 Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 
0 öbli ämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis ann zwanzi ergroſchen. SR 
a ee pe ; Des a s = Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Heilige mehr erhalten. Die zu Beatiſirende iſt die 
vor 4 Jahrenhier verſtorbene Prinzeffin Borgheſe, Tochter 


obige Fragen, zur Beruhigung Vieler, recht bald zu 


Geiger. beantworten. 


53, im erſten Viertel vom Ringe, 


// 
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Theater⸗Nepertoire. 
En Sten ic ale 11 
iamanten.“ Komiſche Oper in drei 

Zen „Muſik von Auber. Theophila, 

Dlle. Leop. Tuczek, Hof⸗Opernſängerin 

vom königl, Hoftheater zu Berlin, als 10te 

Gaſtrolle. NE IN 
Sine „Der politiſche Zinngie⸗ 

er.“ Vaudevillepoſſe in 3 Akten, nach 

Holbein neu bearbeitet und zuſammengeſtellt 

von Birnbaum. ; 

Entbindungs- Anzeige ; 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau von einem Mädchen beehre ich mich 
Freunden und Bekannten anſtatt einer je⸗ 
den beſonderen Meldung hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 5 

en den 26. Suni 1844, 

Dr. Jungnickel, Reg.⸗Arzt. 
Todes⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Mit tief betrübtem Herzen melden wir un⸗ 
ſern verehrten Verwandten und Freunden, daß 
es Gott gen hat, unſern lieben Sohn 
Alfred, 6 Monat alt, in Folge von Zahn⸗ 
krämpfen, zu ſich zu nehmen; wir bitten um 
ſtille Theilnahme bei unſerm großen Schmerze. 

Schollwitz, den 25. Juni 1844. 

Frhr. v. Seherr und Thoß, 
Louiſe Freiin v. Seherr u. Thoß, 
geb. v. Elsner. 
Todes ⸗ Anzeige. 

In der heutigen Nacht endete ein Schlag⸗ 
fluß das thätige Leben unſeres innigſt gelieb⸗ 
ten Gatten, Vaters und Schwiegervaters, des 
Kreis⸗Juſtizraths Sattig. Tief betrübt, und 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, zeigen dies 
ergebenſt an: 


Freitag, 


die Hinterbliebenen. 
Glogau, den 23. Juni 1844. 


Todes⸗Anzeige. 

Die innige Freude der im Dezember v. J. 
gefeierten Secundiz hat ſich gar hald in ge: 
rechte Trauer verwandelt. Am 26. Juni früh 
entſchlief an Altersſchwäche ſanft im Herrn der 
Hochwürdige Pfarrer und Jubelprieſter Herr 
Franz Langenickel in Cattern, in dem 
ehrenvollen Alter von faſt 74 Jahren, tief be⸗ 
trauert von ſeinen Verwandten und Befreun⸗ 
deten, wie von der ihm ftets theuren Kirchen⸗ 
gemeinde, in welcher er, als raſtlos thätiger 
Seelſorger, durch 40 Jahre ſegensreich gewirkt 
hatte. Er ſchlummere bis zum herrlichen Auf⸗ 
erſtehungsmorgen im ewigen Frieden! 

Pfarrer Dr. Hoffmann, 
im Namen der tiefbetrübten Geſchwiſter und 
Geſchwiſterkinder, u, als Zeftaments:Erecutor. 


Sonntag, den 30. d. M., iſt die Gewerbe⸗ 
Ausſtellung, im Börſengebäude, zum letz⸗ 
ten Male geöffnet, und Montag, den 1. Juli, 
Nachmittag 2 Uhr, findet daſelbſt die Verloo⸗ 
ſung der dazu angekauften Gegenſtände ſtatt. 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche, Sonnabends den 29. Juni, 
früh 9 Uhr, iſt Sprüchw. 23, 26. 

C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 
8888888888 8889888885 
Den in der Zeitung Nr. 125 sich & 
Wu nennen vergeblich aufgeforder- {6% 

ten und ohne Mühe errathenen & 

Verläumder, welcher das von ihm 1 
0; selbst verfasste und seiner niedrigen {& 
W Denkungsart ganz entsprechende 4% 
#%% Bruchstück eines Briefes nach S. . 
bei N. sandte, zur Nachricht: dass & 
X er sich vergeblich abmüht, ehren- $% 
#5 werthe Personen, die ihn, so wie 
alle Diejenigen, welche ihn näher & 
kennen, nur tief verachten, so her- . 
abzusetzen, wie er selbst ist, und 4 
#0 dass alles eingeleitet ist, ihn so &% 
nu bestrafen, wie er es verdient, 


FCC 


The English Conversation 
Class will recommence July2. Ring 34. 


Im Verlag bei J. G. Dreßler in Görlitz 
iſt erſchienen: 


Predigtbuch, 


das iſt 
Sammlung eines ganzen Jahr⸗ 
gangs Predigten, 
zumeiſt über die Evangelien. 


Als Beitrag zur vollſtändigen Wiederein; 
richtung der abgebrannten und neuerbauten 
Kirche zu Goldentraum 

im Verein mit evangel, Geiſtlichen der Ober: 
Lauſitz, Preuß. Antheils herausgegeben von 

Friedrich Guſtav Zürn, 
Paſtor zu Gebhardsdorf. 

Statt aller Lobpreiſung machen wir auf die 
im Literaturblatte zur allgemeinen Kirchenzei⸗ 
tung (Jahrg. 1843 unter Nr. 149) befindlichen 
Recenſion des Buches aufmerkſam, in welcher 
unter Anderem rühmlichſt hervorgehoben wird: 
Die faſt durchgängige Gleichheit der Predigten 
„in Abſicht der praktiſchen, kurz gefaßten The⸗ 
men, der logiſchen Ordnung, der reinen und 
populären Sprache, der gründlichen Ausfüh⸗ 
rung, der fleißigen Textbenutzung, fo wie des 
recht chriſtlichen Geiſtes, den fie athmen.“ — 
Das Werk beſteht aus zwei Theilen und ko⸗ 
ſtet jeder 1 Rthl. 10 Sgr. 

TERM (In Commiffton der Hein ſchen 

Buchhandlung in Görlitz.) 
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Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Unterſuchungs⸗ 
ſache ſind als muthmaßlich entwendet: 

1) ein braunlederner engliſcher Sattel mit 

plattirten Steiglatzeln und zweien Gurten, 
2) eine Kandare und Zrenfe ebenfalls mit 
braunem Lederzeug, f 

von den Ortsgerichten in Tſchechniz, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, in Beſchlag genommen und an 
uns eingeſandt worden. Die unbekannten Ei⸗ 
genthümer werden aufgefordert, ſich bis zum 
5. Juli d. J. und ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine ſelbſt in dem Verhörzimmer Nr. 13 des 
hieſigen Königlichen Inquiſitoriats zu melden 
und die koſtenfreie Ausantwortung der in Be⸗ 
ſchlag genommenen Gegenſtände, ſonſt aber zu 
gewärtigen, daß über dieſelben nach Vorſchrift 
der Geſetze verfügt werden wird. 

Breslau, den 25. Juni 1844. 

Königliches Inquiſitoriat. 

Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 

Der Kaufmann Herrmann Gerſon Bruck 
und ſeine Ehefrau, Maria, geb. Roſenbaum, 
hierſelbſt, haben bei Einſchreitung ihrer Ehe, 
mittelſt gerichtlichen Vertrages vom 30. Mai 
d. J., die zwiſchen Eheleuten im vererbten 
Falle hierorts geltende eheliche Gütergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen. 

Frankenſtein, den 30. Mai 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Neſſel. 


8 Bekanntmachung. 

Es werden alle diejenigen, welche an die 
verloren gegangenen zehn Stück Actien der 
Stettiner Strom- Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
wovon fünf die Nr. 356. 357. 358. 359 und 
360 führen und urſprünglich für den Kauf⸗ 
mann E. Krahnſtoewer zu Stettin ausgefer⸗ 
tigt, durch Ceſſion vom 6, Auguſt 1841 aber 
der Handlung Kanold u. Comp. zu Breslau 
zugefallen, die übrigen fünf Actien, welche die 
Nr. 486. 487. 488. 489 und 490 führen und 
urſprünglich für den Kaufmann J. Feldt⸗ 
mann zu Stettin ausgefertigt, durch Ceſſion 
vom 3. Auguſt 1841 gleichfalls der Handlung 
Kanold u. Comp. zu Breslau zugefallen ſind, 
und eine jede Actie einen Werth von 200 Thlr. 
hat, als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Inhaber, oder deren Erben An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, öffentlich vorge⸗ 
laden, ſich binnen 3 Monaten oder ſpäteſtens 
in dem 

am 21. Oktober c., Vormittags 

4 11 uhr 
vor dem Herrn Land: und Stadtgerichts⸗Rath 
Kölpin in unſerm Gerichtslokale anſtehenden 
Termine zu melden, widrigenfalls ſie mit allen 
ihren Anſprüchen an dieſe Forderungen und 
der Actien präcludirt, ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird, und hier⸗ 
nächſt die Actien für amortiſirt erklärt wer⸗ 
den follen, 

Stettin, den 14. Juni 1844. 

Königliches Land und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

1) Das im Königreich Polen, 1½ Meilen 
von der dieſſeitigen Grenze belegene Vorwerk 
Alexandrow, deſtehend aus 180 Magdebur⸗ 
ger Morgen Acer und Wieſen⸗Land, größten: 
theils Boden erſter Klaſſe, ſo wie den in gu⸗ 
ten Zuſtänden befindlichen Wohn⸗ und Wirth⸗ 
fhafts Gebäuden, nebſt Obſtgarten, ſoll für 
den feſtgeſetzten Preis von 4000 Thlr. verkauft 
werden. Außer mehreren Wirthſchafts⸗Gegen⸗ 
ſtänden erhält Käufer auch eine neue Dreſch⸗ 
maſchine, eine große Handmühle, eine neue 
Siedemaſchine u. ſ. w. Alles Uebrige wird 
durch das unterzeichnete Comtoir nachgewieſen. 

2) Ein im Königreich Polen, unweit der 
dieſſeitigen Grenzen gelegenes Gut, beſtehend 
aus 1089 Morgen 28 Quadrat⸗Ruthen pflug⸗ 
gängigem Acker und guten Wieſen, ſoll unter 
ſoliden Bedingungen parzellenweiſe auf Erb⸗ 
pacht ausgethan werden. Die ausführlichen 


Bedingungen liegen beim unterzeichneten Comt 


toir zur Einſicht jederzeit bereit, auch ertheil⸗ 
daſſel be auf portofreie Briefe Exemplare ber: 
ſelben. 

3) Zwei Gouvernanten, drei Kammermäd 
chen, ein Jäger, der den Forſtbau ausführlich 
verſteht, können, ſofern ſie geneigt ſind, im 
Königreich Polen zu konditioniren, ein baldi⸗ 
ges Unterkommen finden. 

Kreuzburg, den 14. Juni 1844. 

Das allgemeine Kommiſſions⸗ und Ge⸗ 
ſchäfts⸗Comtoir. 
Häniſch. 


Bekanntmachung. 

Der Gärtner Franz Pittel zu Sczedrzick 
beabſichtiget, auf ſeinem Grund und Boden 
am Litawa⸗Flüßchen eine kleine unterſchlächtige 
Waſſermühle mit einem Gange, welche er nur 
zur Förderung ſeines eigenen Bedarfes nutzen 
will, zu erbauen. 

Dieſes Vorhaben bringe ich in Gemäßheit 
des Edikts vom 28. Oktober 1810 mit Bezug 
auf den Paſſus 2 des 9 7 loc. eit. hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß, und fordern alle 
Diejenigen, welche ein Widerſpruchsrecht da⸗ 
gegen zu haben vermeinen, auf, ſich binnen 
acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, von heute 
ab gerechnet, bei mir zu melden und bemerke 
zugleich, daß auf ſpätere Reklamationen keine 
Rückſicht genommen werden wird. 

Oppeln, den 5. Juni 1844. 

Der königl. Landrath Hoffmann. 


Ein Haus zum Neubau, welches von drei 
Seiten frei und in einer ſehr lebhaften Ge⸗ 
gend der Stadt belegen iſt, iſt zu verkaufen. 
Näheres Schuhbrücke Nr. 78, eine Stiege. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Bezahlung der am 1. Juli 1844 fälligen Zinſen auf unſere Prioritäts⸗ und Stamm⸗ 
Aktien Lit. A. und B. erfolgt mit Ausnahme des Sonntags täglich vom 1. bis 8. Juli c. 
in Breslau in der Central⸗Kaſſe der Geſellſchaft auf dem Bahnhofe, 

. Vormittags von 8 bis 1 Uhr, - 
in Berlin bei den Herren M. Dppenheim’s Söhne, Burgſtraße Nr. 27, 
8 Vormittags von 9 bis 12 uhr 
gegen Einlieferung der mit einem Berzeichniß zu verſehenden Coupons. 
Breslau, den 1. Juni 1844. 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 29. d. M. ab befindet ſich das Central⸗Bureau und die Hauptkaſſe in unſerm 
hieſigen Bahnhofe. Breslau, den 27. Juni 1844. Das Direktorium. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ist so eben erschienen: 


Ueber die singulären Erbrechte 
an schlesischen Rittergütern 


Dr. Karl Freiherrn v. Richthofen, 


Professor der Rechte in Berlin. 


gr. 8. geh. 20 Sgr. 


5 Wir machen unſern ſämmtlichen Herren Mitgliedern und Theilnehmern hierſelbſt und 
in der Provinz bekannt, daß der Kaufmann Herr Wilhelm Pulvermacher, Karlsſtraße 
Nr. 30 wohnhaft, das Amt als Schatzmeiſter für unſern Verein gefälligſt übernommen hat, 
ſo daß alle Zahlungen für uns an ihn geleiſtet werden mögen. 
Breslau, am 26. Juni 1844. A 
Das Direktorium des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins für die Beſſerung 
der Straf: Gefangenen. 


Die fälligen Zins⸗Coupons von Pfandbriefen Lit. B. werden in den Vormit⸗ 
tagsſtunden vom 1. bis incl. 15. Juli in unſerm Comtoir, Blücherplatz Nr. 17, 
eingelöſt. — Zu den bei Präſentation der Coupons erforderlichen Verzeichniſſen wer⸗ 
den Schemata von uns unentgeltlich ausgegeben. Ruffer u. Comp. 


Muſeu m. 


Nachdem das zweite Jahr feit Errichtung des Muſeums abgelaufen, halte ich es für 
meine Pflicht, allen Freunden der Kunſt, namentlich aber den Herren Abonnenten meinen 
ergebenſten Dank für die mir bisher gewordene Unterſtützung meines Unternehmens auszu⸗ 
ſprechen, und hieran die Bitte: um fernere wohlgeneigte Theilnahme, anzuknüpfen. 

Indem ich nun die Mitglieds⸗Karten für das Jahr 18% von heute ab, den hochver⸗ 
ehrten Abonnenten verabreichen werde, bemerke ich: daß auch für dieſes Jahr die im Statut 
feſtgeſtellten Abonnements⸗Preiſe beibehalten werden. Das Eintrittsgeld iſt für Nichtabon⸗ 
nenten 5 Sgr. Das Local iſt täglich von Morgens 9 uhr bis zum Abende geöffnet. 

Um den Freunden der Kunſt einen neuen Beweis meiner Beſtrebungen, des Ausgezeich⸗ 
neten, was im Gebiete der Kunſt erſcheint, vor Augen zu ſtellen, zeige ich hierdurch an: 
daß von heute ab, eines der vorzüglichſten Meiſterwerke, ein Oel⸗Gemälde von Ha⸗ 
; ſenclever zu Düffeldorf: Eine Spielbank mit 56 Perſonen, 

im Muſeum aufgeſtellt iſt. Obwohl ich auch dieſes treffliche Bild mir gegen ein bedeutendes 
Leihgeld erworben, ſo ſtelle ich doch daſſelbe unter den gewöhnlichen Bedingungen zu geneig⸗ 
ter Anſicht, und empfehle es beſtens allen Freunden der Kunſt. — 

F. Karſch. 


Breslau, den 27. Juni 1844. 

Um falſchen Gerüchten und ferneren unrichtigen Aufſätzen in öffentlichen Blättern (Scha⸗ 
luppe zum „Dampfboot“ Nr. 71) vorzubeugen, bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß ich nicht die Weber bei dem Aufftande in Peterswaldau am Aten d. Mts. durch Geld 
beſchwichtigt, auch ſelbige von mir keines verlangt haben, ſondern der Zweck ihres 
Kommens zu mir war nur allein der, mir mitzutheilen, daß mir und meinem Eigen⸗ 
thum nicht der geringſte Schaden zugefügt werden ſoll. — Nur Einige waren darunter, 
welche mich um Branntwein anſprachenz da ich aber mit dieſem nicht genügen konnte und 
mochte, ſuchte ich ſelbige durch eine ge⸗ringe Kleinigkeit an Geld zu befriedigen, 
wofür ſie ſich ein Glas Branntwein kaufen konnten, um nicht unter ihnen durch eine 
gänzliche Verweigerung eine Mißſtimmung hervorzubringen. . 

Peterswaldau, den 27. Juni 1844. Friedrich Wagenknecht. 


8 Bekanntmachung. 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum die ganz ergebenſte Anzeige, 
daß ich die Gaſtwirthſchaft im Gaſthofe „zum Rautenkranz“, 
Ohlauer Straße Nr. 8, ſo wie auch die damit verbundene Weinſtube und alle 
anderen Kommiſſions⸗Geſchäfte meines ſeligen Mannes von heute ab für 
meine eigene Rechnung übernommen habe, und erlaube ich mir die ergebenſte Bitte, 
das Vertrauen, welches ſich der Verſtorbene erfreuen durfte, auch mir fernerhin 
geneigteſt ſchenken zu wollen. ö N 

Breslau, den 27. Juni 1844. 


Clara Wyſianowska. 


Kalk⸗ Verkauf. 


Bei der zur Herrſchaft Camenz gehörigen, und von Reichenſtein / Meile entfernt lie⸗ 
genden Kalkbrennereien, wird vom 1. Juli c. ab, der Kalk zu nachſtehenden Preifen verkauft, 


und zwar: s 
A. bei Plottnitz: 1) der preuß. Scheffel Baukalk für 5 Sgr. 
2) dito dito Düngerkalk⸗ 4 4 Pf. 
B. bei Maifritzdorf: 1) dito dito Baukalk 5 2 
2) dito dito Düngerkalk⸗ 4 10 


und außerdem ſind pro Scheffel 2 Pf. Meſſegeld an die Brenner zu zahlen. 
Auf Verlangen wird den Abnehmern auch creditirt, und find hierüber die Bedingungen 

bei dem Unterzeichneten einzuſehen. s 

Reichenſtein, den 18. Juni 1844. 5 


G. Guth, Königl. Prinzl. Kalk⸗Kaſſen⸗Rendant. 


Wohnungen, ganz nahe an den Heilquellen 
Landecks betreffend! | 


Beſtellungen auf ſehr ſchöne, trockene, mit recht vielen Be: 
quemlichkeiten reichlich verſehene, in einem engliſchen Gar⸗ 
ten und ganz nahe an beiden Bädern ſich beſin dende möblirte 
herrſchaftliche Wohnungen von 2, 3, 4, 5, 6 zuſammen⸗ 
hängenden Zimmern werden ſowohl bei Madame Hübner 
im „Burggrafen“ zu Landeck, wie auch in der Handlung 
Hübner und Sohn in Breslau, Ring Nr. 40, angenom⸗ 
men und beſtens ausgeführt. 0 5 


Die Auktion der Mode: und 
Schnittwaaren 
des Herrn Salomon Prager jau,, wird 
heute und folgende Tage fortgeſetzt. 
Saul, Auktions⸗Commiſſar. 
Der Schlußzettel über 5000 Rthl. Berlin⸗ 
Hamburger Eiſenbahn⸗Aktien⸗Zuſicherungs⸗ 
ſcheine von Herrn B. Primker hier, d. d. 
Mai a. c. zum Courſe von 119 ½ pCt. 
pro 25. d. M. abzunehmen, iſt von dem letz⸗ 
ten Inhaber des Schluſſes nicht regolirt wor⸗ 
den. Ich habe demnach den Schluß mit dem 
Verkäufer regulirt, und iſt daher obiger Schluß 
annullirt und wird vor dem Ankauf gewarnt. 
Breslau, den 27. Juni 1844. 
8 Louis Jaſchkowitz. 


Haus ⸗Verkaufs⸗Anzeige. 
Mein am hieſigen höchſt romantſſch gelege⸗ 
nen Orte befindliches zweiſtöckiges Haus bin 
ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe iſt maſſiv, in gutem Bauſtande und 
enthält vier große und drei kleine Stuben, 
mehrere große Kammern, zwei helle, trockene 
Gewölbe, zwei Keller, Stallung und Remiſe; 
ferner befindet ſich dabei ein großer Obſt⸗ und 
Graſegarten mit veredelten Bäumen, ſo wie 
ein Blumengärtchen. Durch ſeine Lage und 
Annehmlichkeiten iſt es eines der vorzüglichen 
Gebäude des Ortes; auch eignet ſich daſſelbe 
vorzüglich zum Betriebe von Handelsgeſchäf⸗ 
ten» Auf portofreie Anfragen bin ich bereit, 
die näheren Bedingungen mitzutheilen. 

Steinſeifen bei Schmiedeberg, im Juni 1844. 

Moritz Herbich, Nadlermeifter, 


ECCFFFFTCCCCCCCCCC OHGHOHOHONOHOHONOF 
2 Auguſt Bauch 


aus Remſe bei Glauchau in && 
& Sachſen, 
empfiehlt zum diesmaligen Markt, da % 


er am letztverfloſſenen feine verehrten r 
Abnehmer nicht hinlänglich befriedigen 
konnte, einem geehrten Publikum feine 
10: felbft gefertigten gewirkten verſchiedenen Sr 
Modeartikel, als feine Zwirn⸗Mützchen, 
neue Sorten Handſchuhe nach Wiener u. X 
Pariſer Modell, von Seide, Zwirn und i% 
Baumwolle, ferner Leinzwirnhandſchuh, & 
1Kinderjäckchen, Mützchen in allen Grö⸗ 
ßen, Netze für Kinder, Bicheln oder 
E Bruſtlätzchen, feine Damen⸗Strümpfe, 
Anzüge für Puppen. Da er ſein La⸗ 
ger ſchnell räumen will, ſo ſtellt er & 

die billigſten Preiſe. Seine Bude iſt N 

der Apotheke zum ſchwarzen Adler vis- 6% 
10 A-vis, mit der Firma bezeichnet. 


2888888880 8 8 
J. Levy jun., aus Berlin, 


bezieht die Margarethen-Meſſe zu Frankfurt a. 
d. O, mit wollenen und baumwollenen Strick⸗ 
garnen, ſeidenen Kameelgarnen, wollenen und 
baumwollenen Schnüren 
8 eigener Fabrik 

nebſt einem Lager engliſcher Leinenzwirne, Näh⸗ 
garne und Nähfeide: 

Sein Gewölbe Oderſtraße Nr. 34, am Markt. 


Ein junger Mann, welcher ſchön und cor⸗ 
rect ſchreibt, wünſcht für ein billiges Honorar 
ſowohl gerichtliche als außergerichtliche Auf⸗ 
ſätze abzuſchreiben, und kann zu jeder Zeit 
über ſeine Fertigkeit im Schreiben Proben 
ablegen, 5 

Auskunft ertheilt der Bibliothekar Schnei⸗ 
der, Goldnerade⸗Gaſſe Nr. 24. at? 

Ein Bedienter, welcher mit empfehlenden 
Atteſten verſehen iſt, nebenbei keine Arbeit 
ſcheut, ſucht baldigſt ein ferneres Unterkommen. 
Näheres ſagt Hr. Büttnermeiſter Pflocks, 
Nikolgiſtraße Nr. 57. 

975 Waldwoll⸗Decken 
und alle dergleichen Gegenſtände, als Röcke, 
Matratzen ꝛc., offerirt zu Fabrickpreiſen: 

Emanuel Brühl 
TEA . in Neiſſe. 

In einer der größeren Provinzial⸗Städte 
Schleſtens, in einer ſehr wohlhabenden Ge: 
gend, iſt ein lukrativer gut gelegener Gaſt⸗ 
hof erſter Klaſſe, in gutem Bauzuſtande 
mit vollem Inventarium, bei einer mäßigen 
Anzahlung, wegen Familien⸗Verhältniſſen bal⸗ 
digſt zu verkaufen oder gegen ein Landgut zu 
vertauſchen. Das Nähere hierüber iſt zu er⸗ 
fahren bei dem vorm. Rittergutsbeſitzer 

. Tralles, Schuhbrüde Nr. 23. 

Alle Montage geht Schweidnitzer Straße, 
Meerſchiff, eine Perfonen: Gelegenheit, welche 
auch allerlei Gepäck beſorgt, nach den Bade⸗ 
Orten: Landeck, Langenau, Reinerz und Cu⸗ 
dowa. Johann Ludwig. 


Eine Drehbank 


mit und ohne Zubehör 
wird zu kaufen gewünſcht. Anmeldungen kön⸗ 
nen 1 im Eiſen⸗Gewölbe am Ringe 
Nr. 19. 
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f 9 . 2 . ’ 2 
Ausverkauf wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts. 
Da der von dem verſtorbenen Fräulein Charlotte Starck hierſelbſt ſeit vielen Jahren betriebene Spitzenhandel 
von den Erben nicht fortgeſetzt werden ſoll, ſo wird zur möglichſt baldigen Veräußerung des bedeutenden Waarenlagers, beſte⸗ 
hend in allen Sorten ächter Spitzen, Blonden, geſtickten Taſchentüchern, Kragen, Spitzengrund, 
Tüll u. ſ. w. vom 28. Juni ab bis zum letzten Juli d. J. ein Ausverkauf in dem früheren Verkaufslokal Oder⸗ 
ſtraße Nr. 1, 2 Treppen hoch, ſtattfinden, bei welchem die ſämmtlichen vorhandenen ſehr guten Waaren nach feſten, 
unter dem Einkaufspreiſe beſtimmten Preiſen gegen ſofortige baare Zahlung verkauft werden ſollen. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln 


Ring Nr. 10, iſt zu haben: 
Eine für Jedermann 


nützliche Schrift iſt: 


Die Kunſt, ein vorzuͤgliches Gedaͤchtniß, 


zu erlangen. 


Auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. 


Zum Beſten 


aller Stände und aller Lebensalter herausgegeben von Dr. E. Hartenbad, 
j Preis 10 Sgr. 
Von dieſem Buche iſt jetzt die vierte verbeſſerte Auflage erſchienen, mehr als 11000 
Exemplare wurden binnen kurzer Zeit davon abgeſetzt. — Tauſende von Menſchen haben 
durch den Gebrauch dieſes Buches ein geſchärftes Gedächtniß erhalten. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau iſt geheftet für 2 Sgr. zu haben: 


Verzeichniß, 30ſtes, der Behörden, Lehrer, Beamten, Inſtitute und ſämmtlicher 


Studirenden auf der Königl. Univerſität Breslau. Im Sommer⸗Semeſter 1844 


Bei Grass, Barth & Comp. in Breslau und Oppeln ist erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


SU 


als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche Exantheme und 
Alcerationen, 
von Dr. J. W. Hancke. 


Gr. 8. Geh. 


1½ Rthlr. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen und 


An allen Buchhandlungen zu haben: 


Dr. 


Weis, 


Verſuch einer Theorie und geſchichtlichen 
Ueberſicht des Kirchenliedes 15 5 


8. Geh. 


1 Rthlr. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau iſt fo eben erſchienen 


und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Fremdenführer durch Breslau 


en miniature, 
mit dem wohlgetroffenen Bildniß des Käufers deſſelben 


Preis eleg. geb. 5 Sgr. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren-Strasse Nr. 20, ist 


zu haben; 
Strauss, J., Volksgarten-Quadrille 


Lanners Nachlass. 28 Heft. Walzer 
Zöllner, C., Nachtklänge der Liebe. 


Militair⸗Konzert, 
heute Freitag den 28. Juni im Liebichſchen 


Garten. 
Packkiſten 


verkaufen Hübner u. Sohn, Ring 40. 
Ein Papagei⸗ Gebauer, 
in goͤtem Zuſtande, wird zu kaufen geſucht, 
Carlsplaß Nr. 4, im Waſſermann, 1. Etage. 
Am Holzplatze Nr. 4 b 
vor dem Ohlauerthore, an der Straße nach 
Morgenau, ſind in dem erſt vor einigen Jah⸗ 
ren neu erbauten Hauſe noch einige recht 
freundliche herrſchaftliche Wohnungen, beſtehend 
aus 3 Stuben, einer hellen zweifenſtrigen 
Küche, einem Kabinet, einem verſchließbaren 
Entree und dem erforderlichen Beigelaß, bald 
oder zu Michaelis zu beziehen. 
Mit Anweiſung dieſer Quartiere iſt die 
Wittwe Scheel, am Holzplatz Nr. 4 a par 
terre wohnhaft, vom Beſitzer beauftragt. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
Herrenſtraße Nr. 18, zwei Treppen hoch, eine 
Stube für einzelne Herren. 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend auf 
Tage und Wochen zu vermiethen Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 5, Junkernſtraßen⸗Ecke im 
goldnen Löwen. R. Schultze. 


Eine menblirte Vorderſtube 
iſt ſogleich zu vermiethen Carlsſtraße Nr. 3, 
zweite Etage. 


200 Rthlr. werden ſofort gegen genügende 
Sicherheit geſucht durch das Agentur⸗Comtoir 
Schuhbrücke Nr. 23. 


„Neine Ziegen⸗Milch 
iſt fortwährend zu haben Reuſcheſtraße Nr. 50, 
neben den drei Linden. 


Zu vermiethen ſind Schweidnitzer Thor, Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 16, zwei Wohnungen, die eine 
kann Verſetzungshalber zu Johanni bezogen 


wölbe find Rautenkranz, Ohlauer Str., 45 werden, die zweite zu Michaeli, beide beſtehen 
vom zten ab zu vermiethen und das aus 2 Stuben, 1 Kabinet, Küche und Boden⸗ 
Nähere in der Gaſtſtube zu erfahren. A. kammer; das Nähere daſelbſt bei der Eigen⸗ 


e 


e cen mern. 


berg. Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Schwede a. Gne⸗ 
fen. Hh. Partic. Franke a. Berlin, Helwig 
a. Wien. HH. Kaufl. Schneider a. Guhrau, 
Volbrechtshauſen a. Werdau. — Drei Berge: 
HH. Kaufi. Braune a. Annaberg, CTſchirch u. 
Schmiedel a. Maltſch, Mehwald a. Liegnitz. 
Blaue Hirſch: Hr. Landrath v. Taubadel 
a. Roſchkowitz. Hr. Amtsrath Willberg aus 
Fürſtenau. Hr. Gutsbeſ. Hörlein a. Schur⸗ 
gaſt. Fr. Lehrer. Olendska a. Warſchau. HH. 
Kaufl. Heynemann a. Schweidnitz, Hartmann 
a. Landeshut, Trift a, Neiſſe. — Deutſche 
Haus: HH. Kaufl, Liſſer a. Strehlen, Frei 
d. Schmiedeberg. — Zwei goldene Löwen: 
H 5. Kaufl. Lewin und Pollack ats Liegnitz, 
Wohlauer a; Goldberg. Fr. Rittmſtr. Ruppert 
a. Herrnſtadt. — Hotel de Saxe: Hr. Gutsp,. 
Kirſchſtein a. Skreppno. Herr Ober⸗Förſter 
Schidt a. Karlsruh. Fr. Bar, v. Rothkirch 
a Schön⸗Ellguth. Hr. Kaufm. Brodtmann 
a. Neuſalz. — Weißer Storch: HH. Kaufl. 
Sachs a. Münſterberg, Kaiſer a. Tarnowitz, 
Cohn a. Loßlau. — Rautenkranz: Herr 
Kaufm. Ebert a. Leipzig. Ha. Parte. Men⸗ 
delſohn a. Hamburg. HH. Gaſtwirth Filler, 
Fabrikanten Galle u. Zimmer a. Schweidnitz. 
Weiße Roß: Hr. Kalkulator Gruſchke aus 
Goſchütz. — Königs » Krone: HH. Kaufl. 
Bartſch a. Reichenbach, Neugebauer a, Langen⸗ 
bielau. Hr. Lehrer Blümel a. Striegau. Hr. 
Partic. Weymaun a. Peilau. 

Privat⸗Logis. Neue Schweidnttzerſtr. 
3 b: Hr. Geh, Ober⸗Juſtizrath Starke aus 
Berlin. Schweidnitzerſtr. 48: Hr. Kaufmann 
Wagnerva. Dittmansdorf. Wallſtr. 1: Hr, 
Kaufm. Hayn a. Leobſchütz. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 27. Juni 1844, 


Wechsel - Course. Briefe: || Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon 140% — 
Hamburg in Banco . . 4a Yistal' — 150%, 
DTT 2 Mon.] — 148 
** 5 London für I Pf, St. . 3 Mon. 6. 23 — 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista — —.— 
DUN mau u dorte . . [Messe — — — 
f. d. Pfte. à 2 mains. 20 Spr. ene elangc in 
f. d. Pfte. im leichten Style. 10 Sgr. r ur 8 104 / 
1. d. Pfte. à 4 mains. 20 Sgr. so [Berlin en un 1 10 100% — 
f. d. Guitarre. 7½ Sgr. R 2 won 9977 — 
f. d. Flöte, 7½ Sgr. 
1. d. Pfte. 20 Sgr. Geld- Course. 
5 Ges. für 4 Männerst. 1 Rthlr. Min ee — 55 Se 
Zwei meublivte Zimmer im zweiten Stock, We ern — 118% 
vorn heraus, einzeln oder zuſammen, find. am Loninwor su — Te: 
1. Juli zu beziehen Albrechtsſtr. Nr. 8. Das polnisch Courant 2 5 
Nähere hierüber im Laden daſelbſt. Pölnissh Papler- Geld — 98 
Augekommene Fremde. Wiener Banco-Noten 3 189 Fl. 105% — 
Den 26. Juni. Goldene Gans: Herr = 
Generallieutnant v. Coſel 9. Berlin. Fr. von Effecten- Course. f, 
Radoszewska a. Opatowek. Hr. Rittmeiſter 222 
v. Dreski aus Tſchammenderf. Hr. Gutsbeſ. Staats-Schuldscheine 3% 101 — 
v. Treskow a. Friedrichsfelde, Fr. Gutsbeſ.] Seehdl.-Pr.-ScheineaßoR, | ı— 88% — 
v. Rakwaska a. Polen. HH. Hausbeſ. Pio⸗ Breslauer Stadt-Obligat.. 3 ½ | 100 
trowski, Advoc. Piotrowski u. Dr. Zawodski] Dito Gerechtigkeits- dito 4% 95 — 
a. Warſchau. Hr. Dr. Hasper a, Königsberg.] Grossherz. Pos Pfandbr. | 4 104% — 
Hr. Rentier Lejeune a. Verviers. — Weiße] dite dito dito 3% 100 = 
Adler: Hr. Aktuarius Breßler aus Guben. Schles.Pfandbr. v. 100 k. 3% | 101 100% 
Hr. Bildhauer Freund a. Mannheim. Herr] dito dito 800 R. 3 ½ — — 
Hauptm. v. Schwander a. Magdeburg. Fr. dito Lit. B. dito 1000 R. 4 104/86 — 
Gutsbeſ, von Sadowska a. Kraukau. HH. dito dito 500 K. 4 = == 
Gutsbef. v. Karsnicki a. Polen, Baron von, dito dito 3% 100 — 
Lüttwitz a. Gorkau, v. Raven a. Poſtelwitz. Disconto 47. 
Hotel de Sileſie: Hr. Gr. v. Potworowski 
a. Poſen. Hr. Stadtrath Brauer a. Broms I 
2 2 ” > 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
35 1844 1 Thermometer 5 
Juni Barometer N : j 
TE | inneres, | äußeres, 1 Wind . gem, 
Morgens 6 Uhr. 27“ 5, 90I+ 16, 0 13, 25 1,9 8° O] Federgewölk 
Morgens 9 Uhr. 5, 1607 17, 607 19, 4, 8 8 27 
Mittags 12 uhr. 4, 767 18, 0 22, 0 6, 4 27% SW] überzogen 
Nachmitt. 3 uhr. 4. 104 17, 34 23, 24 8 2 135 % SWI 7 
Abends 9 uhr.“ 3, 50 f 19, 04 18, 3] 4,0 19% NW 1 


Temperatur Minimum T 13, 2 Maximum + 23, 2 Oder + 17, 0 Yu 


3 1 Thermometer 
3. Juni. 1844. Barometer a ; } 
5 E. inneres. äußeres. | Wind. 8 8 
Morgens 6 Uhr. 27% 3, 500 16, 50 13, 0] 1, 4 39e W] äüberwökt 
Morgens 9 uhr. 4, 02/7, 16, 0 15, 0] 3,9 80 NW] halbheiter 
Mittags 12 uhr. 4, 56 ＋½ 10, 40 / 16, 4] 6, 0 90° Wi dichtes Gewölk 
Nachmitt. 3 uhr.] 5, 230 . 16, 5 14, 8] 3, 2 40 N überwölkt 
Abends 9 ubr. 5, 34 16“ 3 ＋ 2, 7 1, 8 27 RB 2 


Temperatur: Minimum + 12, 7 Maximum + 16, 4 Oder + 17, 6 5 


Die vierteljährliche Ab onnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik, allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mitder Schleſiſchen Chronik 


(incl. Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik keinPorto angerechnet wird. 


